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Ser LMWsWMete litr — eine deuWatimle
hnrrllMiljWe Zierde

Der veutschuatiouale Abg. Mager ««d die Firma Honnef — Der deutschnationale Abg . Mager
als Geschästlmacher bei der Entente — Wie der deutschnationale Abg . Mager das Reich gegen¬
über der Entente hineinlege« will , um Geschäfte mache « zu können — Ein Geschäft mit hurra-
patriotischen Redensarten — Dentsch-volksparteiliche Hilfe für den deutschnationale» Geschästlmacher

An den deutschnationalen Landtagsabgeordneten Mager
tztie das „ Heidelberger . Tageblatt " die peinliche Frage über
seine Beziehungen zu Ententekommissionen gerichtet . Es han¬
delt sich, wie unsere Leser wissen, um den Berkaus der Luftschiff -
tzalle in Lahr -Dinglingen , die Herr Mager sür die aus der
Hagenschietzasfäre so wenig schmeichelhaft bekannt gewordene
Zinna Honnef erworben hat . Herr Mager hat nun dem „Hei -
üelberger Tageblatt " eine „Erklärung " zugesandt, die recht in¬
teressante Einzelheiten über die betriebsamen geschäftlichen Be¬
gebungen des Landtagsabgeordneten Mager zu Ententekom¬
missionen bringt . Wir zitieren aus der „Erklärung " folgendes:

„Schon seit mehr als einem Jahr verhandle ich im Auf¬
trag der Firma H . Honnef mit dem Reichsschatzministerium
zwecks Ueberlaffung von Reichseigentum, das zum Komplex
Luftschiffhalle Dinglingen -Lahr gehört. In der Folge wurde
dann vom Reichsschatzministerium ein Teil der Gleisanlage
und ein Gasflaschenschuppen bei der Lüftschiffhalle Ding-
Imgen -Lahr käuflich erworben und mit der Errichtung eines
Werkes begonnen. Der Erwerb der Luftschiffhalle selbst und
der dazu gehörigen Anbauten , der wiederholt von mir beim
Reichsschatzministerium angestrebt wurde, stieß stets auf eine
ablehnende Haltung des Reichsschatzministeriums , da nach
8 202 des Friedensvertrages diese Objekte der Entente aus¬
geliefert seien.

Ende August ds. IS . nun trat plötzlich die .Entente in der
Form auf den Plan , daß sie den Verkauf der Lüftschiffhallen
Flugzeughallen u . ä. öffentlich in den Zeitungen ausschrieb .
Da ich über die entsprechenden Sprachkenntnisse verfügte, um
mst den Mitgliedern der Entente zu verhandeln, setzte ich mich
sofort mit der zuständigen Kommission in Verbindung. Vor
Aufnahme der Verhandlungen sprach ich noch bei der Dienst¬
stelle des Reichsschatzamtes vor, mit der ich bisher verhandelt
hatte. Bei dieser Gelegenheit erfuhr ich dann , daß . das
Reichsschatzamt jetzt auf dem Standpunkt
stehe , die Anbauten der Halle stünden dem
Reich zu und nicht der Entente . Ich bemerke aus¬
drücklich , daß das Reichsschatzamt bei den früheren Verhand¬
lungen außer der Gleisanlage und Gasflaschenschuppen
nichts weiter verkaufen wollte, da alles übrige der Entente
zustehe . Ich habe infolgedessen bei den Verhandlungen mit
der Entente -Kommission ausdrücklich zu wissen verlangt , auf
was sich denn der Verkauf erstrecke. Die Entente -Kommission
erklärte, daß Halle und Anbauten zusammen gehörten und
verhandelte auf dieser Grundlage . Auf dieser Basis kam
dann auch der Ankauf zustande. Ich ging unmittelbar nach Ab¬
schluß des Geschäftes zur oben erwähnten Dienststelle des
Reichsschatzamtes und leiste ihr mit, daß die Entente -Kom¬
mission Halle und Anbauten zusammen verkauft habe. Sache
»es RcichsschatzamteS fei eS «u«, eine Klarstellung hierin her-
belzuführen. Nach Lage der Sache wird ieder zugeben müssen ,
daß dieses Vorgehen einwandfrei und korrekt war.

Die Frage , ob die Entente berechtigt war . die Halle mit
Zubehör zu verkaufen oder nicht, ist eine Rechtsfrage ,
die zwischen der Entente und dem Reiche auszufechten ist.
Der Firma Honnef nun zuzumuten, aus dieser von ibr nicht
verschuldeten Unklarheit die Folgerung zu ziehen , daß sie nun
das, was sie der Entente bezahlt hat — nämlich Halle und
Anbauten — nicht beanspruche , sondern auf einen Teil ver¬
zichte , ist ebenso naiv wie ungerecht. Sie verlangt in der
Tat und durchaus korrekt nicht mehr, als sic gekauft und
bezahlt hat . Wenn der Artikelschreiber von Riesengewinn
der Firma Honnef schreibt, so will ich heute hierzu nur be¬
merken , daß diese Behauptung lächerlich ist.

"
Wir halten uns lediglich «an das , was Abg. Mager in seiner

Trllärung im „Heidelberger Tageblatt " vom 13 . November
1920 selbst zugibt. Es wäre aber recht erfreulich, wenn er kla¬
gen würde ; es wäre nützlich, wenn durch eine gerichtliche Unter¬
suchung recht umfangreich in die Sache hineingeleuchtet würde.
Fest steht nach den Erklärungen des Abg . Mager, daß er für die
siirma Honnef mit dem . Reichsschatzministerium ■verhandelte
und Lieferungen des Reichsschatzministeriums an Honnef ver¬
mitteln wollte. Wer die Firma Honnef ist, ist jedem badischen
landtagsabgeordueten bekannt. Man weiß , daß sie die Sie¬
deln,,gs - und Landbank um enorme Summen geschädigt und
gewinne von vielen hunderttausend Mark eingesteckt hat. Für
mese Revolutionsgewinnlerfirma setzte sich Mager beim Reichs -
Aatzministerium ein . Wenn er nichts zugebcn müßte, als die
Tatsache, daß er für eine solche Firma gearbeitet hat und gar
bearbeitet hat noch zu einer Zeit, zu der sich die Staatsanwalt¬
schaft schon mit Honnef beschäftigen , wäre das vollauf ausrei¬
chend, um zu erklären, daß ein solcher Mann aus dem politischen
lebe » verschwinden muß.

Aber dieser deutschnationale Herr Mager hat auch die ein -
wchsten Anforderungen nationalen Anstands und nationale »
« fftgefühks verletzt . Er hat, da er die schöne Beute der Luft-
Mfhalle nicht vom Reichsschatzministerium erlangen konnte ,
»>it der Entrntckommission verhandelt. Die Entente hat unter
Stöber Verletzung der uns im Waffenstillstand gemachten Zu-
ftgen mancherlei geraubt , darunter auch die Lustschiffhallen .

ist unerhört, , wenn ein deutscher Abgeordneter mit der En-
1»«tekom'

mission verhandelt, um Geschäfte über Sachen abzu¬
schließen , die die Entente uns weggenommen hat. Ob nicht
>»de anständige ^Privatfirma ' von solchen Geschäften ihre.-Finger
!°fien sollte , wollen wir . hier nicht weiter untersuchen. Daß
°öer ein Abgeordneter, ein Vertreter des deutschen Volkes, sich
dicht soweit veraeisen darf , in einer solchen Sache mit der En¬

tente zu verhandeln , halten wir für selbstverständlich . Wir
schreien allerdings nicht so viel Hurra , wie der . Herr Abg.
Mager . Sein Verhalten war aber noch schlimmer als . bisher
geschildert . Er gibt zu, daß das Reichsschatzministerium ihn : ge¬
sagt hat, daß die Entente nur über die Halle, aber nicht über
die Anbauten zu verfügen hat . Trotzdem ging er nach seinem
eigenen Zugeständnis zu der Entente und kaufte ihr auch die
Anbauten ab . Ein deutscher Abgeordneter hat den Rechts¬
standpunkt des Reichs zu vertreten . Es geht gegen Ehre und
Pflicht, wen« er deu . Rechtsstandpunkt der Entente einnimmt
und von ihr Sachen kaust, die das Reich für sich beansvrucht .
Sehr charakteristisch ist eS, daß der Abg . Mager aber auch noch
mit nationalistischen Phrasen sein Verhalten decken will. Er
habe seit Jahr und Tag ' dem Reichsschatzministeriun , geraten,
doch einfach die Halle zu verkaufen sind damit die Entente vor
eine vollendete Tatsache zu stellen . Er wollte also in Wirklichkeit
nichts anderes , als daß bas Reichsschatzministerium die Hallen
an den Revolutionsgewinnler Honnef verschiebt. Ter sollte
Hunderttausende verdiene» und das Reich hätte hintennach der
Entente wahnsinnige Schadensersatzfordcrungen zahlen können .
Wenn aus diesen zwar nicht mageren, aber persönlich gewinn¬
süchtigen Vorschlag die Bamten des . Ncichsichatzministeriums
sich eingelassen hätten , hätte man sic zum Teufel jagen und
inö Zuchthaus sperren muffen.

Interessant für die Zustände innerhalb der-, badische» Po¬
litik ist auch folgendes : Die Firma Honnef, die durch ihr Ver¬
halten in der Haaenschießangelegenheit genügend gekennzeichnet
ist, hat ein Schreiben mit leeren Redensarten verschickt . Dieses
Schreiben genügt der deutsch-volksparteilichen „Badischen
Post " , um zu erklären , daß damit der Fall D?ager genugend

; aufgeklärt sei und daß gegen Mager kein Borwurf bestehe«
bleibe. Hier siebt man die Berwandtschast zwischen der Deutsch¬
nationale » und der Deutschen Bvlksvartei. Die auch der „Ba¬

sischen Post" genügend bekannte Firma Honnef verschickt ein
Rundschreiben und das aenüat der Redaktion der „Badischen
Post" . Die „Badische Post" fließt auch über von nationalisti¬
schen Redensarten . Wenn aber ein dcutschnationaler Abpeord -' neter für eine Kriegsgewinnlerfftma erst mit dem Reichsschatz¬
ministerium verhandelt und sich dann soweit vergißt, daß er mit
der Ententekommission sich in , recht eigenartige geschäftliche
Beziehungen einläßi , und wenn er sogar Eigentum des Reichs
von der Entente kauft, dann wird ihm von der „Badischen Post "
gnädigst vrrzieben . Oder ist es vielleicht so. daß die Gebote
nationale » Anstands nickt gelten, wenn große Schicbrrgeschäste
gemacht werden können?

Für die „Badische Post"
, die deuisch-volksvarteiliche Schutz¬

patronin des deutschnationalen Abg. Mager, mag der Fall Ma .
ger erledigt sein , für die Oesfentlichkmt aber bestimmt nicht.
Mit Gllederverrenkungsn . wie Hc Herr Mager im „Heidelber¬
ger Tageblatt " produziert , ist die Sache nicht abgetan. Mel¬
leicht stritt aber Herr Mager den Weg zum Kadi an . um dort
völlige Klarheit über das zu verbreiten, >vas gegen ihn verge-
bracht wird. Und das würde ein unstreitig intereffanter Pro¬
zeß werden. Nicht wahr , Herr Mager , Sie sind doch auch un¬
serer Meinung ? Also Herr Mager . . . . 1

Freistaat Danzig — Anerkennung der deutschen
Truppen im Kriege

WTB . Danzig , 15. Nov. Heule nachmittag ist in der Berfas,
sunggebenden Versammlung die Freiheit der Stadt Danzig durch
den stellvertretenden Oberkommiffar, Oberstleutnant Strutt , ver¬
kündigt worden. Oberstleutnant Strult teilte mit, daß der Völler»
bund in kurzem den Schutz der Freien Stadt übernehmen und
auch die von der Verfassunggebenden Versammlung' beschlossene
Verfassung gewährleisten werde . Zum Schluß sagte Strutt :
„Jetzt, meine Herren , als Soldat zu Soldat zu sprechen — denn
fast alle von Ihnen find Soldaten gewesen , Soldaten der größten
und bewundernswerteste» Armee, die die Welt je gesehen hat —
sige ich Ihnen : Laßt uns Frieden halten jederzeit sowohl inner¬
halb liste ,außerhalb , dieses Hauses. Tie Welt braucht Frieden.

Forderungen der englische » Bergarbeiter
Rotterdam , 16. Nov . „Nieuwe Rotterdamschc Courant "

meldet, daß der Vorstand des englischen Bergarbeiterbundes in
London zum zweiten Male mit den Vertretern der Bergwerks¬
besitzer beraten hat, und zwar über die Errichtung eines natio¬
nalen Lohnrats , der Versicherung gegen Arbeitslosigkeit , die
Erhöhung der Förderung , die Schaffung von Distriktsaus -
fcküffen und Nationalausschüfsen und die Vorbereitung eine ?
Planes betreffend die Festsetzung eines neuen Rational -
StandardlohnS .

Die Niederlage Wrangels
WTB. Paris , 15 . Nov. Nach einer .

' Meldung des „Masin"
aus London ustrd aus Konstantinopel gemeldet , daß bolschÄvifti-' che -Truppen Jalta bei Eupatorta genommen haben und daß die
röten Truppen sich Sebastopol nähern. Der Ministerpräsident des
General Wrangels sei - in - Konstantinopel ' angekommen , um die
Räumung der Krim zu organisieren.

Die Ursachen von Wrangels Niederlage
WTB . Sebastopol,, 15. Nop . , General .Wränge! befindet sich

in Sebastopol. Der Kreuzer „Waldeck- Rousseau " liegt im Ha-
Len und ist bereit, ihn an Bord zu nehmen. Bei der Armee
Wrangel kam es zu Meutereien , woraus sich

'
ihre rösche Nie¬

derlage erklärt . . .. , ..

Rußlands Aussichten
Von Dr . L. Galin .

Rußland steht noch bis heute im Zentrum des allgemeinen
Jntereffes und die Ereignisse drüben sind so außerordentlich
verwickelt, daß ein autentisches objektives leidenschaftsloserUr¬
teil über das jetzige Rußland besonders wichtig ist.

Es ist ein großer Fehler , der Laien und auch politischer
Kreise und zwar nicht nur in Deutschland, sondern auch in ganz
Europa, wenn man sich vorstellt, es wird in Rußland ein Mo¬
ment des vollkommenen Sturzes der Sowjet -Regierung eintreten
und ganz Rußland wird in die Gewalt einer bestimmten , nicht
kommunistischen Richtung gelangen . Selbstverständlich glaubt
jede Partei , sie würde die Erbin der Bolschewisten ' sein . Und
noch ein größerer Fehler ist es, wenn man glaubt, dieser Sturz
wird sich in denselben Formen gestalten, wie die März -Revo¬
lution, d. h. in Rußland wird die bestimmte, politische Partei in
24 Stunden die Macht ergreifen .

ES kantl in der Tat ein Moment einer Lähmung des Ver¬
waltungsapparates eintreten , einer Panik , wie sie sich bei der
ersten Revolution vollzogen hat, aber das kann keine allrussische
Erscheinung sein, schon deshalb, weil sür die Kommunisten dann
ein Kamps auf Leben und Tod sein wird. Sie wissen ja recht '

gut, daß sie keine Schonung zu erwarten haben und werden sich
kaum so leicht ergeben wollen . Und dann ist es ganz ausge»
schloffen, daß irgendeine Partei so gut organisiert wäre, daß
sie , in einer vorher bestimmten Zeit den Aufstand zu vollziehen
imstande sein wird . Es fehlen dazu die Verkehrs- und Verbin-
dungsmittel , es fehlen ihnen die Organisationsfäden . Es sind
also nur lokale Aufstände möglich , die besonders gefährlich sind,
weil sie mit sich eine unbeschränkte Anarchie, Pogrome und Ber»
wüstungen bringen .

In dieser psychologischen Atmosphäre würden Bandenhäupt¬
linge die Oberhand gewinnen, — Bandenhäuptlinge des ' Typs
eines Machno , der heute gegen Wrangel , morgen gegen die
Bolschewisten kämpft. Die Ereigniffe könnten sich also beispirls,
weise so entwickeln : Heute sind die Bolschewisten in Moskau ab»
gesctzt, sie werden aber in Kaluga die Gewalt behalten und
gegen Moskau losziehen, um den Aufstand dort zu unterdrücken .
In dieser Zeit wird aber in Kaluga ein Aufstand entfacht und
in Moskau werden sich die Bolschewisten wieder behaupten usw .
Ter Hunger, die Kälte, die Seuchen werden das Voll doch schließ-
lich zur Verzweiflung bringen . Bei dieser Anarchie , bei diese«
Zerstörungen wird daS Volk ein Bedürfnis einer starke« Macht ,
einer eisernen Faust , die vor allem Ruhe schaffen soll, bekomme«,
und auf diesem Bedürfnis bauen die jetzigen russischen Reaktiv »
»ärc ihre Pläne . Das ist der Plan Wrangels , Ballachowitsch,
Ssawinko und Konsorten.

Wrangel will nicht mehr die Fehler DenikinS, Koltschaks
begehen und einen Aufmarsch und dazu noch gefährlichen , die
Bolschewisten stärkenden, gegen Moskau unternehmen . Erwar¬
tet in der Krim ruhig die Ereigniffe ab und glaubt in dem ent¬
scheidenden Augenblick , der oben gestreift worden ist, mühelos
mit einem Häuflein seiner Genossen Rußland zu besetzen und
diese starke , von der Bevölkerung erwünschte Macht zu spielen .
Er kommt dann nach Rußland mft den geschulten rutinierten
Zarenministern , höheren Beamten und Generäle, um Rußland
nach alten , noch verschlimmerten Methoden zu regieren . Diesem
Plan wird auch rein militärisch so ausgeführt , daß er eben
darauf hinauszielt . Schon vor einigen Wochen hat ein französi¬
scher Offizier noch vor dem Vorinarsch der Bolschewisten im
„ Matin " geschrieben , Wrangel wird sich auf die LandeSenge
Jerekop zurückziehen . Und tatsächlich , die Verteidigung bildet
hier glänzende Perspektiven . Die Landesenge ist von französi¬
schen Jngenieurtruppen gut ausgerüstet , sie bildet eine ganz
schmale Zone, welche zu durchbrechen ganz und sehr schwierig
sein wird. Ein Deffant im Rücken der Landesenge ist ja auch
unmöglich , da es ausgeschlossen ist, daß die Ententeflotte die
Neutralität einhalten wird . Wir müffen hier die Ereigniffe und
militärischen Operationen mit besonderer Aufmerksamkeit be¬
obachten . Man darf sich vor allem nicht einbilden, daß daS ein
Kampf von Tagen sein wird .

Der Ausweg . — Zar Wrangel — bildet für die russische
Deinokratie, für den Sozialismus keine aussichtsreiche Zukunft
und ist für die russischen , wahrhaft sozialistischen und auch ehr¬
lich demokratischen Parteien nicht erwünscht . Es mutz unter¬
strichen werden, daß bei diesen lokalen Aufständen mit allen
ihren Attributen eine demokratische Regierung nicht standhaft
sein wird und Non rechts und links leicht überrumpelt sein
würde, da wird nur die rohe Gewalt ihr Wort zu sagen haben.

Was kann also die Aufgabe nicht nur der russischen sozia¬
listischen Parteien , sondern auch des internationalen Sozialis¬
mus sein ? Es bleibt nur übrig , diese trostlose Zukunft Sowjet-
Rußlands den breiten Proletariermassen zugänglich zu machen,in Schrift und Wort hüben und drüben zu wirken , daß die Bol¬
schewisten ihre Methoden aufgeben und die gesamte revolutioniire
Demokratie zum Aufbau des zerrütteten Rußlands vereinigen
sollen . Nur das ganze ' wahrhaftig . vereinigte Proletariat , das
frei sprechen, denken und schaffen kann, wird uns aus der Sack¬
gasse hinausbringen können. ' .

Die Menschewiki , die noch ziemlich einheEkich sind, bildenin Rußland den Avangard in diesem Kampf und können !schon
große Erfolge buchen , obwohl viele von ihnen noch bis heute in
.Len Sowjet -Gefängnissen schmachten . Die Sozialrevolutionären
sind leider in einzelnen Gruppen zerfallen. Die linke Sozial¬revolutionäre n . B . bilden jetzt drei Gruppen :, eine legale Gruppe
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(Steinberg , Karelin, ) die aber doch den Bolschewisten scharfeOpposition leisten , eine balbaktiwistische Gruppe (Spiridonowa ) ,die Wohl sich auf -keine Butsche und Menteuer einlassen will,aber doch den Kampf mit der Waffe in - -nem g : - >gn " en Augen¬blick gegen die Bolschewisten rechtfertigt und sich dazu bereitet,und endlich eine aktivistische Gruppe (Tschcrepanow, der im Ge¬fängnis ermordet wurde), -welcher den Kampf bis aufs Messererklärt hat und lokale Aufstände unternimmt . Auch die Sozial¬revolutionäre der Richtung ' Tsckernows ist den Bolschewistenfeindlich und kämpft mit ihnen bis aufs Letzte.Aber im allgemeinen ist auf dem Horizont schon doch etwasErfreuliches bemerkbar und das ist die Ernüchterung des In¬dustrie-Proletariats , welches die Bolschewisten auffordern wird,ihr terroristisches, unversöhnliches Programnr zu verlassen undsich zur friedlichen, gemeinsamen Arbeit, zur, da? Proletariatselbst versöhnende Politik zu bekennen . Diese schwere Auf¬gabe zu erleichtern und diese Evolution zu beschleunigen , istdie Pflicht des internationalen Proletariats .

RrichsMfier R» ?r «der nafcrc AiiWe»
md SituatM

WTB . Magdeburg, 14. Nov. Reichsschatzminister v. Rau¬mer sprach heute auf einem Vertretertag derDentfcken Bolks -partei über wirtschaftliche Zeitfragen . Der Redner führte aus ,wir leben gegenwärtig in einer dreifachen Revolution, in einerpolitischen, einer ökonomischen und einer sozialen. Die ökono¬mische Revolution sei herbeigefübrt worden durch die vollstän¬dige Zertrümmerung unserer bisherigen wirtschaftlichen Grund -lagen. Das Problem der Entwertung des Geldes sei vielleichtdas größte wirtschaftliche Problem . Die soziale Revolution seieine Revolution des vierten Stande » . Man müsse dahin gelan¬gen , dem Arbeitnehmer in der Wirtschaft eine vollkommen an¬dere Stellung einzuräumen . Gleichberechtigung von Arbeit undKapital müsse unbedingt durchgeführt werden. Die Kaufkraftdes Volkes lasse sich nur erreichen durch Arbeit und Sparsam¬keit. Die nächste Aufgabe sei, die Landwirtschaft produktions-fäbiger zu gestalten. Durch die Revolutionierung der Landar¬beiter sei die Landwirtschaft in einem Lande, das hungere, ex¬tensiv geworden. In der Industrie hänge die Entwicklung aus¬schließlich von der Politik ab. Eine der wesentlichsten Aufgabensei . die Kohlenproduktion so zu steigern, daß alles produziertwerden könne . — In diesem Zusammenhangs kam der Ministerauf die Sozialisierung des Bergbaues zu sprechen . Er betonte,daß die Regierung auf dem Standpunkte stehe, daß nur da so¬zialisiert werden dürfe , wo die Sozialisierung wirtschaftlich för¬dernd wirke . Die Gesamtwirtschaft sei bis fetzt horizontal or¬ganisiert gewesen , in Zukunft müsse sie vertikal organisiert wer¬den, aufbauend auf Kohle, übergebend auf Eisen und sich stei¬gernd bis zur höchsten Verfeinerung . Nun gelte es , das Volkaus seiner Resignation aufzurütteln . Gelinge das nicht, somüßten wir verfallen.
*

Das ist soweit alles ganz schön, was der bolksparteilicheMinister da zum besten gegeben hat . Mer die Praxis zeigtleider, daß die Regierung bei der Durchführung der selbst er¬kannten Ausgaben weder sonderliche Eile noch immer die nötigeEnergie beweist . Mit schönen Worten und billigen Versprecheungen ist uns nicht gedient. Jede Verzögerung in der Durchführung der erkannten Notwendigkeiten verschlimmert unsereLage. _

LirichMsche M UrifchastlicheRiWhm»
der Regiemz

Berlin , 14 . Nov. In einer Besprechung deS Gesetzentwurfesüber die Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter mit d ->nBertre ' / .n der Spitzenverbindung der Arbeitgeber und der Ar¬beiter im Reichsarbeitsministerium wurden verschiedene Abän-derungsvorschstläge gemacht, deren eingehende Prüfung vomReichsarbeitsministerium zugesagt wurde. Zur gründlichenPrüfung einiger Fragen soll ein kleiner Ausschuß aus Vertre¬tern der Arbeitgeber und der Arbeiter gebildet iverden, mit demdaS Reichsarbeitsministerium in den nächsten Tagen in Bera¬tungen eintreten wird.
Die angekündigts Verordnung, betreffend Maßnahmengegenüber Betrirbs -Abbrüchen und Stillegungen ist nunmehr,wie den „P . P . N .

" mitgeteilt wird, vom Rsickswirtschaftsmini-sterium und Reichsarbeitsministerium fertiggestellt und wird inden nächsten Tagen im Reichsgesetzblatt veröffentlicht. Be¬kanntlich sieht diese Verordnung eine Meldepflicht für diejeni¬gen Betriebe vor, die sttllgelegt oder abgebrochen werden sollen

und verfügt eine Sperrfrist , innerhalb deren durch die Demobil.machungsbehörde Hilfsmaßnahmen zur Anwendung gebrachtwerden können , üm
^ volkswirtschaftlich nachteilige Produktions¬stockungen zu vermeiden.

In den Ausführungsanweisungen ist dagegen Stellung ge¬nommen, daß die Verordnung auch auf volkswirtschaftlich not¬wendige Stillegungen und Abdrücke angewendet wird. DerReicköwirtsckaftsrat hat ihr einmütig zupestimmt. Aenderun-gen in der Fassung sind auf seinen Wunsch und auf Verlangender beteiligten Kreise dahin erfolgt, daß bei wirtschaftlichenKämpfen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern die Ver¬ordnung nicht anwendbar ist und daß für Fälle höherer Gewalteine besondere Regelung getroffen wird.Die schon seit geraumer Zeit angekündigte DchlichtungSord .nnng wird erst gegen Ende des Jahre » soweit fertiggestellt sein ,daß sie dem Reichstag zugehen kann. Der erste Referenten¬entwurf, der vor einigen Monaten der öffentlichen Kritik über¬geben wurde, ist von einem Ausschuß der Zentralarbeitsgemein -schast, dem achtzehn Mitglieder angehören, in dreiwöchigen Be¬ratungen durchgesprochen worden. Die Beschlüsse des Aus¬schusses, etwa 140 an der Zahl, werden nun die Grundlage füreinen neue« Eutwurf bilden, der im ArbeitSministerium auS -gcarbeitet und dann dem Reichskabinett vorgelegt werden wird.Es ist bemerkenswert, daß nahezu über alle Fragen in den Ber-bandlungen des Ausschusses Uebereinstimmung - erzielt wurde.Das Gesetz wird sich nicht, wie vielfach befürchtet wird, in derHauptsache in polizeilichen Anordnungen erschöpfen , sondern esgebt darauf aus . die friedliche Berständigung zwischen Arbeit¬gebern und Arbeitnehmern bei Lohn - «nd Arbeitsdifferenzenans dem Wege der autonomen Selbstbestimmung der Beteiligte«zu fördern. Wieweit den lebenswichtigen Betriebe» in derSchlicktunasordnung ein besonderer Schutz gegen willkürlicheArbeitsunterbrechungen qewäbrt werden kann, wird Gegenstandweiterer Beratungen sein. Jedenfalls ist nickst daran gedacht,die in der Bervrdnung de» Reichspräsidenten niedergelegte v»r-löufige Regelung in die SchlichtungSordnnng zu übernehmen,wie überhaupt zwischen der künftigen SchlichtnngSordnung undder auf Grund des Ausnahmeparagraphen erlassene » Verord¬nung des Reichspräsidenten kein unmittelbarer Zusammenhangbesteht.
_M die Ealeole mit Mfdnt Mturlnd

»erfährt
Beschlagnahmtes Kulturland

Wie die „P . P . N .
" erfahren , beträat die Gesamtmenge desim besetzten Gebiet beschlagnahmten Kulturlandes :

Seit» )
i.uu * iincuen, roiro oie » ivnonckt »deszeitung um schnellste Besnlwortima der ftroae 1

welcher Gemeinde des Landes sich Mitglieder des Geni -wA *
fo ausgesprochen haben. Im Interesse der Wahrheit

In der französischen Zone
In der belgischen Zone
In der amerikanischen Zone
In der britischen Zone

15*0 .07 ha
357,78 ..
167,83 ..

_ 79,70 „
2194,98 ha

Eine öffentliche Anstatt «n öie »Mische
Landeszeilnnz"

Zunächst eine Feststellung : Die „Badische LandeZ -Zeitung " erklärt in ihrer Nr . 337 vom Samstag , 13. November,wenn die Moral dê : Bauern Schaden gelitten habe, so sei darandie „sozialistische Wirtschaftspolitik" schuld, die eS fertig gebrachthabe , im vorigen Jahre einen Kartoffelhöchstpreisvon 7,50 Mfür den Zentner durchzusetzen . ES ist allgemein bekannt, daßdas badische Ministerium des Innern Höchstpreise für Kartoffelnnicht festzusetzen hatte. Im vorigen Jahre hat dasselbe auseigenem Antrieb vor dem Landtag die Forderung vertreten, derLandwirtschaft in Baden zu dem reichsgesetzlich festgesetztenHöchstpreis für Kartoffeln noch einen Aufschlag von 1,50 Jl zugewähren. Das Land übernahm die hieraus entstandenen nichtunbedeutenden. Ausgaben, bis daS Reich den KartoffelhöchftpreiSauf 9,50 c# erhöhte .
Nun die Anfrage : Die „Badische LandeSzeitung" behauptetin der gleichen Noriz , es gäbe in Baden Landwirte, die nurdeswegen in der Ablieferung von landwirtschaftlichen Produk¬ten passive Resistenz übten, weil nach der Haltung der „Karls¬ruher Zeitung " zu schließen, die ganze Regierung in Karls¬ruhe unter sozialdemokratischem Kommando stehe. Einer sol¬chen Regierung, die demnach sozialistische Agrarpolitik treibenwerde , bringe man keine Sympaibie entgegen. Der Regierungwird noch gesägt, welch schweren Fehler sie begangen habe, alssie stillschweigend duldete, daß der „Staatranzeiger " in sozial-demokratischem Fahrwasser schwimme. Den Beweis für dieseangeblich auf dem Lande verbreitete Auffassung erblickt die„Badische LandeSzeitung" in diesbezüglichen Aeußerungen vonMitgliedern eines Gemeinderats . Um diesen Herren nun die

tatsächlichen Verhältnisse klarzustellen, wird die „Badisch^' "

i
„er sich

'
nämlich, diesen gegenüber

"
den Irrtuin

''
H ^^ äWenn die fraglichen Gemeinderäte hören, daß in derdie Vertreter der bürgerlichen Parteien gar nicht lutte/fcÜ?Kommando der sozialdemokratischen Minister stehen, dannden dieselben vielleicht ihre Kartoffeln abliefern — zu 95 V iS?Zentner . Und wenn sie weiter hören, daß die Redaktion v?„Karlsruher Zeitung " nickt im sozialdemokratischen Fabrwa« *schwimmt , und dieselbe auch zur sozialdemokratischen Pari -? ^gar keiner Beziehung steht, dann wird sicherlich der letzst V ?von Mißtrauen fortfallen und den Städtern an Kartoffeln nJt 'Brotgetreide gegeben , was möglich ist. Al» Reaieruna,n-^ übat die Karlsruher Zeitung " lediglich die Republik gegen ? ?der Opposition ausgehende Verdöcksigungen und Nnkeinduiwiü»owie gegenüber gewaltmäßigen Anschlägen zu verteidigen .solgedefsen ist es auch leicht zu verstehen , wenn dieselbe vonzu Zeit mî der reaktionären oder kommunistischen PresseKonflikt gerät . Die von der „Badischen LandeSzeitung"Zeugen anqerufenen Gemeinderäte werden sicherlich verstehlernen, daß der Regierung auck gegenüber der „Karlsruher »2tung" der Begriff der Unabbängiakeit kein leerer Wabn fa.darf, solange die Haltung dieses Bjattes nach den ihm aus dirNatur seiner Stellung gezogenen Linien orientiert ist.DaS alles soll den fraglichen Gemeinderäten persönlich v« .aelegt werden, weil es nicht angeht, den ärmeren Volksschicht«in den Städten eines etwa auf dem Lande vorhandene« fa«.damentalen Irrtums wegen die erforderlichen Kartoffeln vor.zuentbaltrn oder zu verteuern .Mft Rücksicht aus die starke Häufung der Liebenswürdig ,feiten seitens der . „Badischen LandeSzeitung" gegenüber densozialdemokratischen Mitgliedern der badifcken Regierung rech»,fertiat sich eine Anfrage auf brieffickem Wege nicht ; im LiHdes Tages mag die Klarstellung vor sich geben .

A. Remmele , Minister der Innern .

Bus der Partei
Die Freiburger Parteigeuosse»

nahmen in einer Versammlung Stellung zum badischen Par .teitag . Der Referent, Parteisekretär Maier , führte u. a. a« ;Der Parteitag wird zu prüfen haben, ob die sozialdemo»kratische LandtagSfraktion restlos ihre Pflicht erfüllt hat. Ichwill die Frage offen lassen . Im Verwaltungsdienst der badischenStaates ist von einem wirklich demokratischen Geist nicht» zuspüren. E» sitzen noch immer zu viel Reaktionäre auf de»antwortungSvollem Posten. Kein« Schicht unsere» Volke» hotsich an der Futterkrippe de» Staate » Jahrzehnte , ja Jahrhun-
»herte hindurch so vollgefressen und gemästet , wie die Vertreterder früheren und heutigen Rechtsparteien.

Daß im badischen Kultusministerium ein Demokrat sitzt,davon verspürt man im Lande draußen so viel wie gar nicht».In unfern Schulen werden mit dem Geld der Republik die Zög¬linge der Reaktion großgezogen . Wir dürfen mit unserer Kritiküber die Zustände an unfern . Schulen nicht zurückhalten , weilwir in der Koalitionsregierung miwertreteil sind . Dulden wirschweigend diele Zustände weiter, dann machen wir un» zu Mit-schuldigen . Eine Mitverantwortung an den traurigen Ver¬hältnissen an unfern Schulen müssen wir aber entschiede» ab¬lehnen.
Daß ein besseres Verhältnis zwischen der Partei und denGeistesarbeitern erstrebt werden muß, ist sicher. Au de« be.stehenden Mißverhältnis sind aber dir Geistesarbeiter selbstschuld. Wir können innerhalb der Grsamtvartei keine Svnber-zrganisation dulden, die ibre eigenru Wege geht. Ob die

.Schmiede" als wissenschaftliches Organ ausgebaut werde»knn , möchte ich bezweifeln. Auch die Partei ist gezwimgeq ,mft ihren Mitteln sparsank zu wirtschaffen.Der Vorsitzende gibt hieraus die folgenden Anträge be¬kannt : . . „1 . Die sozialdemokratische Lcmdtagsfraktwn hat mnen An¬
trag einzubringen dahingehend, daß die in Freiburg in den
Kapp-Putschtagen wegen Pergehens gegen das Sprengstoffgesetzverurteilten Arbeiter auf Grund des Amnestiegesetzes amne¬
stiert werden.

. ,2 Falls Abgeordnete ihre Pflichten in grober Weise vernaw -
läffigen, bat der Bezirksvorstand diese Genossen an ihre Psirapten zu erinnern und wenn ein Erfolg ausbleibt, in den Wei¬sen , in denen die betr. Genossen gewäblt sind, dahin zu wirken,
daß bei den Neuwahlen eine Wiederausstcllungnicht mehr erfolgt.Die Vertreter zum Parteitag werden beauftragt , baraufzu dringen, daß das Verhältnis der sozialdemokratischen Der-
steSarbeiter zur Bartei geklärt wird. Die Bewegung der sozial-

. demokratischen Geistesarbeiter ist in den RahmeN - der Pan «j aufzunehmen ; das Kampforgan „Die Schmiede " ist zu einem
Lichtenstein

Romantische Sage von Wilhelm Hauff
(Fortsetzung.)

Die fünf Männer schienen große Geschicklichkeit im Spielzu besitzen, vorzüglich aber einer, der sich mit dem Rücken andie Eiche lehnte. E? war dies ein langer wohlbeleibter Mann .Tr hatte einen Hut auf, dessen Rand sich wie ein bedeutenderMühlstein um den Kopf zog. Der Hut war mit einer Gold¬tresse besetzt, auf der Stirnseite war er mit dem goldenen Bildder heiligen Petrus geschmückt , aus welchem zwei ungeheurerot« Hahnenfedern hervorDtgten. Dieser Mann mußte weit inder Welt herumgekommen sein , denn er konnte auf französisch,italienisch, ungarisch fluchen , seinen Bart aber trug er unga¬risch, er hatte ihn nämlich mit Pech so zusammengedreht, daßer wie zwei eiserne Stacheln au beiden Seiten der Nase eineSpanne in die Luft hinausstarrte .
„Canto cacramento ! " rief dieser große Mann mit einemdröhnenden Baß , „der kleine Wenzel ist mein. Drauf ! Ichstech ' ihm mit dem Eichelkönig .

"
„Mein ist er, mit Verlaub, " rief sein Nebenmann, „undder König dazu. Da liegt die Eichelsau ! "
„Mord de ma Vieh, zagt der Franzoz , HauptmannLöffler. Ihr wollt Eurem Oberst diesen Stich abjagen ? SchämtEuch, schämt Euch ; daz ist ein Rebeller, der daz tut . Gottstraf' mein ' Zeel' , Ihr wollt mich vom Regiment absetzen ? "

Der große Mann funkelte zu diesen Worten gräßlich mit denAugen, schob seinen großen Hut auf das Ohr, daß feine über¬hängenden Augenbrauen und eine mächtige rote Narbe aufder Stirne sichtbar wurden, die ihm ein ungemein kriegerischesAnsehen gaben.
> „Beim Spiel , Herr Oberst Peter , gilt keine Kriegsord-nungr" antwortete der andere Spieler . „Ihr könnet unsHauptleuten befehlen , ein Städtchen zu blockieren und zubrandschatzen , aber beim Spiel ist jeder Landsknecht so gutwie wir .

"
„Ihr zeid ein Meuter , ein Rebeller gegen die Obrigkeit,Gott straf' mein ' Zeel ', und wäre es nicht gegen meine Würde,ich wollt' Euch in Kochstücke mazakriercn ; aber spielt weiter —Da liegt ein Daus .

" — «Drauf der Quater ! " — „Den stech '
ich mit dem Zinken." —> «Schellen-Wenzel, wer sticht den ? —"

„Ich," sprach der Große, „da liegt der Schellenkönig, Mord-Mri, her Stich ist mein."
„Wie bringst du den Schellenkönig 'rauf ? " rief ein kleines,»ür« O Märschen mit spitzigem Gesicht pnd kleinen, giftigen

Aeuglein und heiserer Stimme . „Hab'
ich nicht gesehen , alsdu ausgabst, daß er unten lag? Er hat betrogen, der langePeter hat schändlich betrogen.

"
^

„ Muckerle , Haujptmann von! achten Fähnlein ! Ich rat '
Euch, haltet Euer Maul, "

sagte der Oberst. „Lassa manelka,*)ich versteh' keinen Spaß . Die Mauz soll den Löwen nicht ex¬zürnen ."
„Und ich sag 's noch einmal ; wo hättest du sonst den Königher ? Vor dem Papst und dem König von Frankreich will ich 'Sbeweisen ; du falscher Spieler ! "
„ Muckerle, " erwiderte der Oberst und zog kaltblütig seinenDegen aus der Sckeide , „bete noch ein Ave Maria und einGratias , denn ich schlage dich tot, zo wie daz Spiel auz ist."Die übrigen drei Männer wurden durch diese Streitigkei¬ten aus ihrer Ruhe aüfgefchreckt. Sie erklärten sich für denkleinen Hauptmann und gaben nicht undeutlich zu verstehen,daß man dem Obersten wohl dergleichen zutrauen könnte . Die¬ser aber vermaß sich hoch und teuer, er habe nickt betrogen.„Wenn der heilige Petruz . mein gnädiger Herr Patron , denich auf dem Hut trage , sprechen könnte , der würde mir , zo wahrer ein. christlicher Landsknecht war, bezeugen , daß ich nicht be¬trogen ! "

„ Er hat nicht betrogen," sagte eine tiefe Stimme , die ausdem Baum zu kommen schien. Die Männer erschraken und schlu¬gen Kreuze wie vor einem bösen Spuck, selbst der tapfereOberst erbleichte Und ließ die Karte fallen , aber hinter demBaum hervor trat ein Bauersmann , der mit einem Dolche be¬waffnet war und eine Zitber an einem ledernen Riemen aufder Schulter hängen hatte. Er sah die Männer mit unerschrocke¬nen Blicken an und sagte : „ES ist, wie ich sagte, dieser Herr dahat nicht betrogen, er bekam schon beim Ausgeben Schellen«und Eichelkönig , Fünfe und Vier von Laub und den Schippen¬unter in die Hand.
"

„Ha ! Du bist ein wackerer Kerl," rief der Oberst der-gnügt, „ zo wahr ich ein ehrlicher Landsknecht — will zagenOberst bin, ez ist all ' wahr, waz du gezagt hast."
„Was ist denn das ? " ries der klein« Hauptmann Muckerlemit giftigen Blicken. „Wie hat sich der Bauer daher einge-schlichcn, ohne daß unsere Wachen ihn meldeten? Das ist einSpion , man muß ihn hängen ! " *
„Zei nicht wunderlich. Muckerle ; daz ist kein Spioner ;komm, zeh dich zu mir . Bist ein Spiestnann , daz du die Cit-tara umhängst wie ein Spanier , w«nu er zu zeinem Schätzer !geht?"

•) Ungarischer Fluch.

„Ja , Herr ! ich bin ein armer Spielmann ; Eurehaben mich nicht angehalten , als ich aus dem Wald« kam. Ichsah Euch spielen und wagte es, den Herren zuzusehen."
Die Hauptleute dieses Freikorps waren nicht gewohnt , so

höflich mit sich sprechen zu hören, daher faßten sie Zuneigungzu dem Spielmann und luden ihn sehr herablassend ein, sich
zu ihnen zu setzen, denn sie hatten in fremden Kriegsdienstengelernt , daß große Könige und Feldherrn sehr vertraulich mnden Meistern des Gesanges umgehen.

Der Oberste tat eine» Trunk aus einer zinnernen Flasche,bot sie dem kleinen Hauptmann und sprach mit heiterer Miene :
„Muckerle , daz soll Mein Tod zein, waz ich getrunken, wen« ich
nicht alles vergesse ; Hader und Zank haben ein Ende ; wir «ol¬len nicht weiter spielen, ihr Herren ! Ich liebe Gezana und
Lautenspiel, wie wäre ez, wenn wir uns aufspielen ließen ?

Die Männer willigten ein und warfen die Karte« zusa« »
men ; der Spielmann stimmte seine Zither und fragte, wa » rtsingen solle .

„Sing ein Lied vom Spiel ! " rief einer. „Weil wir geradedran find ." *>Der Spielmann sann ein wenig nach und Hub an :
Von dem Zrnken, Quater und Atzhkommt mancher in des Teufels Gaß,Von Quater , Zinken und von Dreien
Muß mancher Waffengo* ) schreien.Von Aß, Seß und Dauß
Hat mancher gar ein ödes Haus,Von Quater , Drei und ZinkenAiuß mancher lauter Wasser trinken.Von Zinken, Drei und QuaterWeinen oft Mutter , Kind und Vater,Von Zinken, Quater und SeßlNuß Jungfrau Metz**) und AgneßOft gar lang unberaten bleiben.Will er die Läng' das Spiel betreiben.Der Oberst Peter und die Hauptleute lobten da» Lied und

reichten dem Spielman zum Dank die Flasche . „Gott gtstss??eS euch," sagte dieser, indem er die Flascke zurückgab . -W»
Glück zu eurem Zuge ; ihr seid wohl Obersten und Hauptleu«des Bundes und ziehet wieder zu Feld ; darf man fragen, 8*
gen wen ? "

*) Alarm , Zeter und Mord. •*) = Mechthild
lSortfetzung folgt.)
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«tfcjflftlicnen Auslpracheorgan der Partei umzugestalten und
tzer Partei zu übernehmen.
4, Entsprechend dem Beschlutz des , letztjährigen Parteitags

die sozialdemokratische Landtagsfrakiion ersucht , im Land-
darauf hinzuwirken, daß in die staatlichen Versicherunĝ -

kj, , Personen berufen werden, die über Sachkenntnis und
Sam * SUaVmâ a Sam ♦«•►Ti»A*»f »aS,»«•*•«*a U.1 trtflVIrung auf dem Gebiete der Sozialversicherung venugen

Der Parteitag beauftragt die sozialdemokratische Land
n ẑrcaktilM , erneut bei der Regierung vorstellig zu werden,
ZLjt dieselbe die Entfernung der Fürstenbilder und -Büsten

allen . auch den nicht dem Publikum zugänglichen Dienst-
4Minern veranlasse ; ferner möge sie sofort den Gebrauch von

-Dienstsiegeln mit monarchischen Hoheitstiteln und -Zeichen un-
« saqen. um auf diese Weise zum Ausdruck zu bringen , datz
^ gewillt ist . den Verwaltungsapparat mit republikanischem

zu erfüllen . »
T^ Kie Anträge fanden einstimmige Annahme. Auf den Par -
^itaa werden einstimmig delegiert : die Genossin Haack und

Genossen Fahrner und Rothenberger

h. UnteröwiSheim, 14. Nov . In unserm Genossen Rudolf
eg u t e n s ch l ä g e r , der dieser Tage uns durch den Tod ent-
Men wurde, verlieren wir einen unerschütterlichen Kämpfer
Kr den Sozialismus ; er war mit Leib und Leben mit unserer
L,che verbunden. Auch als Familienvater war er ein ' guter
-ab braver Mensch . Er hinterläht eine Frau mit 5 kleinen
Wdern. Letzten Freitag war er noch in seinem Geschäft und
g, Sonntag mittag 2 Uhr schon eine Leiche. Die Partei wird
(an Andenken stets in Ehren halten.

Vadische poAtlk
Ein Fall Himmelsbach ?

. Angesichts der wachsenden Strömung gewisser Blätter , die
jütische Aufklärung vom Gebiete der Prinzipien ins persön-

,
'
iche Fahrwasser zu geleiten, mehren sich die Fälle , die einen

ocwiss
'en Einblick in den kapitalistischen -Sumpf gewähren. Da

He „Badische Bost " den Vorzug besitzt, eine gewisse Führerstel -
bmg in der Anfrollugg persönlicher Skandalaffairen zu be¬
sitzen , schafft sie fortwährend neues Material bei , das sich übri¬
gens trefflich zur Bekämpfung ihres eigenen kapitalistischen
tzdrndpunktes verwerten läht . So weist sie jetzt an Hand des
vom Hagenschieß unternehmen zu verkaufenden
-Holzes darauf hin, datz nach dem jüngst in Paris aufgestell-
ten und von uns genehmigten Protokoll Deutschland von 4 zu
4 Monaten 240 008 Kubikmeter Holz an die Entente zu liefern

fiat . In der Hauptsache mutz dieses Nadelholz sein , also
in erster Linie ein Gewächs unserer süddeutschen Waldkultur.
Hird dieses nun an Händler verkauft, so bleibt der Regierung
später nichts übrig , als die verkauften Holzbesiände zurück -
zn k a u'f e n und die argusäugigen Konjunkturausnützer wer¬
den der Regierung Preise ansetzcn , bei denen sie
sshoo auf ihren, Millionengewinn kommen .
- DaZ Heidelberger Blatt fährt dann fort : Wie nationales
Unglück und Einbringung von Millionenprofit ln Realzusam¬
menhang gebracht werden kann, zeigt mit vorbildlichem Geschick
der Holzindustrielle Himmclsbach aus Freiburg . Er
selbst war als Sachverständiger bei den Pariser Verhandlungen .
Äieweit er bei der Ansetzung des abzuliefernden Quantums
vnd au der Bestimmungen, daß die Abgabe vorzugsweise in
Nadelholz erfolgen müsse, milgewirkt hat , wissen wir nicht .
SS ist zuzugeben, datz die ' vorzugsweise Belieferung mit Nadel-

:kpkz in dxn französischen Verhältnissen begründet ist. Jeden¬
falls hat Herr Himmelsbach, bevor er nach Parts fuhr , in
Baden Holz aufgekauft, wo es nur Holz aufzukaufen gab, wei¬
ter in Freudenstadt und Umgebung allein für v i e l e M i l l i o .
« en M'ark und zu erhöhten Preisen . Er wird cs schon lo§
werden, wenn die Frist der Ablieferung kommt und das
hübsche Geschäft wird er nicht umsonst gemacht haben.

Wenn auch die Art, wie hier die Holzablieferung aufgerollt
wird, stark die Manier eines Revolverblattes an sich hat, so ist
es doch Pflicht der Regierung , die Angelegenheit ge¬
nau zu verfolgen, da ja die „Badische Post" als Organ der hoch -
kapitalistischen „Deutschen Liberalen Volkspartei" einen guten'
Instinkt für kapitalistische Manöver hat.

Eine Abfuhr für Herrn Dietrich
Trotz allem Tamtam der ihm ergebenen Presse wird der

staatsmännische Bankrott des demokratischen Abgeordneten und
Ministers a. D . Dietrich immer mehr evident. Nachdem er zu
Beginn dieses Jahres seiner Anhängerschaft goldene . Berge ver¬
sprochen hat. wenn an Stelle der Zwangswirtschaft der freie

-M » . . ■ ■ ■'. — — — — ■

EiiMriilge»
Ich krame in alten persönlichen Papieren . Dabei kommt

' wir mein Arbeitsbuch, meine erste „Fleppe" wieder in die Hand.
. önb mit ihr tauchen Erinnerungen an die schöne, wenn auch
Manchmal stark vom Hunger beeinflußte Kundenzeit auf . Auf' der ersten Seite kann ich mein „Nationale " lesen und welches
Retter ich erlernt habe, Und dann folgen, Seite auf Seite , all
die Namen der edlen Herren Meister, die einst mick> als Ge-

glen vorübergehend beschäftigen durften . O, ich habe man-
m Meister meine Dienste geweiht. In der söhnen Drcisam -

ftadt Freiburg begann die Fahrt und dann folgt als erster der’ Herr Obermeister in Leipzig . Für acht Tage — Sommer und
Winter. Rach acht Tagen waren wir beide darin einig, datz
M»r nicht zueinander passen. Die nächste Eintragung stammt
aus Schweinau ber Nürnberg . Sie lautet auf vierzehn Tage.
Schweinau! Tanz mit dem Dirndl , tanz mit dem Dirndl , bis
nach Schweinau . . . Tie dritte Eintragung ist don der Firma
Petrini in Padua und dis vierte von der französischen Wafsen-
>i»d Munitionsfabrik in Bayonne. Auf den weiteren Blättern
Elchen die Ortsnamen Donauefchingen, Schaffhausen, Leut-
nrch, Memmingen , Karlsruhe , Durlach und Berlin auf . Der
damalige Lebensweg verlief halt ein bischen im Zickzack . Es
Mar die Zeit, wo es genügte, datz der „Krauterer " einen nur
«n bischen schief anzusehen brauchte und man machte „ fremd" .
Aur wenn der Winter hereinbrach, waren auch selbst so wan-

-derlustige Kameraden wie ich ein wenig zurückhaltend.
Und wieder ist eS Winter ,
Die „Krauter " werden stolz.
Sie sprechen zum Gesellen:
»Geh' 'raus und hack

' mir Holz.
"

Aber wie auf den Regen Sonnenschein, folgt auf den
Winter das Frühjahr und dann : hinaus in die Ferne . . .
Der echte deutsche Wandertrieb hat mir besonders tief in den
Knochen gesessen. Ich bereue es nicht. . Die Wanderungen der
Jugendzeit, sie sind doch die schönst « , Jugenderinnerungen ,
« otz :Lohldampf " und anderer Unbequemlichkeiten .

Ich blättere in dem Büchlein. Die weiteren Seiten Sieten
interessantes Bild von vielen vielen Stempeln : den „Zin¬

ken" der Verpflegungsstationen . Bayern hatte besonders grvhe
-Linken " . Sie waren eine bayerische Spezialität . Für sechs
Pfennige Orstgeschenk bekam man einen „Zinken" von der
Srötze eines silbernen Fünfmarkstückes aufgedrückt . Ich hoffe,

sich die Zeitgenossen noch dunkel der Fünfmarkstückc er-

iüitfscbaftspolitiscbe Rundschau
Der große Indusirietrnst . — Der Siemens - Schnckert -Äonzern . — Zusammenschluß der Stickstoff -

werke . — Die Erweiterung der Deutschen Bank
Die Oraainsaiion zu», Trust , der Zusammenschluß zu gro¬

ßen Jntereffenverbänden beherrscht gegenwärtig unser Wirt -
' chaftsgetriebe. In einer Zeit des wirtschaftlichen Tiefstandes,
uw man glauben sollte, der kapitalistischen Entwicklung fehlte es
an Spannkraft , fetzt eine Entwicklung mit kräftigem Impuls
z«r Vertrustung des Großkapitals ein. Einige führende Män¬
ner, die der „kapitalissischen Planwirtschaft " in freier Initia¬
tive Form und Gestalt geben, sind am Werke .

Natürlich rst das Betätigungsgebiet die Schwerindustrie,
di» für höher entwickelte Formen der kapiialistifchen Produk¬
tion die besten Vorbedingungen bietet. Der Zusammenschluß
von Kohl .en- und Hüttenzechen ist nicht neu , hier wurden schon
•n den voraufgegangene ! ! Jahren nicht unbedeutende Erfolge
gezeitigt, so datz die reinen Kohlenzechen immer mehr zurück-
gingen und die gemischten Betriebe vorherrschten. Die Kohlen¬
bergwerke wurden mft Gaswerken, Teerstoffgewinnung, Eisen¬
hütten und Walzwerken innig verbunden, und auch die Weiter¬
verarbeitung der Hüitenerzeugniss» wurde in eigenen Betrieben
übernommen . Im großen Zuge geht diese Ausdehnung kapita¬
listischer Exvansion weiter . Neben der großen Stinnesgrün -
dung, dem Rbein -Elbe -Union-Konzern, tun sich andere auf, die
derselben Richtung znstreben.

Der Konzern Glöckner , dem bisher der Lothringer Hütten-
« nd Bergwerksverein und das Haspener Eisen- und Stahlwerk
ai«;ehörte, sucht neuen Anschluß . Die erst genannte Gesell¬
schaft mutzte sich nach dem Kriege ein« empfindliche Amputation
ihres Besitzes gefallen lassen , denn es wurden ihr die in Loth¬
ringen liegenden Hütten - und Walzwerke wie auch , die Erz¬
gruben in Frankreich abgenommen ; nunmehr erweitert da? Un¬
ternehmen wieder feine Eisenbaus , indem es mit einem, dem
Thyssen -Konzern angehörigen Werk auf 30 Jahre einen Ver¬
trag abgeschlossen hat . um gemeinsan, die Ausnutzung der
Gaisweiler Eisenwerke zu betreiben . Schließlich ist als Koh¬
lenzeche die Königsborn -Atr.-Ges. üinzuaeireten . die dem Un¬
ternehmen neue AusdebnungSmögstcbkeiten gibt. Ta schon
ftüher mit dem Walzwerk Mannstädt und der Düsseldorfer
Eisen- und Drakstindnstrie “ine Jntsressenverbindung bestand ,
so erlangt das Unternehmen eine recht beachtlich« Stellung .
Der Lothringer Hütten - und Bergwerksverein schließt in diesem
Jahre mit einem gegen das Vorjahr sebr erheblichen Mehr¬
gewinn ab. Wäbrend im Vorjahre ein Verlust von 1,2 Mill.
Mark zu verzeichnen war, beträgt diesmal der Reingewinn
8,06 Mill . Mark . Die Gesellschaft bat nun bereits für den
papierenen Besitz in Lothringen und Frankreich von der Regie¬
rung eine vorläufige Entschädigung erhalten , die, wenn sie auch
nicht zur Ausschüttung von Dividenden benützt werden darf,
doch naheleat , datz die Abmessung der Entschädigung nicht zu
freigebig erfolgen soll , sondern unter Berücksicbttgung der Ge>
samtige des Unternehmens . Das gilt natürlich allgemein für
die Entschädigungsansprüche, bei denen Bescheidenheit seltener
obwaltet , dagegen der Trieb zum Nehmen unverkennbar ist.

Zn diesen Interessengemeinschaften von Koble, Eisen, bis
zum Fertigfabrikat , eine ' Entwicklung, die in ihrem Verlauf
noch gar nicht abzuseben ist , gesellt sich als eine bWndere
Gruppe der SiemenS - Sckuckert -Konzern, der sich mit der G»el-
senkirchner Bergwerks - Akt. - Ges. und der Deuisch - Luxem-
burgffchen Bergwerks - und Aüiten - Akt. - Ges . , liiert hat. Wie
von interessierter Seite berichtet wird, erstrebt die Vereinbar,u,g
das Ziel , .den Arbeitsprozeß an, Rohstoff beginend nicht nur zu
veredeln, sondern auch zu verbilligen. Diesen Gedanken sucht
der Siemens -Sckmckert-Konzern mit seinen hochentwickelten

Fertigfabrikaten bis zu seinen letzten Konsequenzen durchzu -
führen . Die Elektroindustrie will zu diesem Zweck darauf Ein¬
fluß gewinnen , datz ,hr bereits in Rohstoffen und Halbfabrika¬
ten Qualitäten geboten werden , die nicht nur ihr Arbeitsver¬
fahren verbilligen, sondern auch die eigenen Fabrikate auf eine
höhere Wertstüse heben. Sie will sich ferner frei ' machen von
der drückenden Sorge des Rohstoffbezugs und sich einen glatten
Fabrikationsgang sichern , der unter Vermeidung aller unnötiqen
Transporte sie in die Lage setzt, die Fabrikattonszeit ibrer Fa¬
brikate wesentlich zu kürzen. Der Zusammenschluß bildet ein
Gegengewicht gegen die schädlichen Folgen der Konsi 'nktur-
schwankungen für alle Beteiligten und fördert dadurch eine
gleichmäßigere Besckäftigung der Arbeiter und Angestellten .

Das ist uiehr Empfehlung als in . die Tat umgesetzt wird.
Die gleichmäßige Beschäftigung der Arbeiter und Angestellten
wird auch bei dieser Jntsressenverbindung den Schwankungen
der allgen,einen Wirtschaftskonjunktur unterworfen sein . Von ,
Standpunkt der kapitalistischen Interesses , wie auch „ ach der
technischen Seite lassen diese Unternehmungen gewisse Vorzüge
erkennen. Nun aber die Kehrseite! —

Solange wir den Kohlenmangel haben , kommen wir um
eine Verteilung der Kohlen nicht herum . Auch die Bewirt¬
schaftung des Eisens werden wir nicht entbehren können , denn
sobald sich die Beschäftigung in der Eisenindustrie hebt, wird
wieder eine Knappheit aus dem Eisenmarkt eintreten Die füh¬
renden Unternehmungen machen jetzt schon Stimmung , um die
Aufhebung der Zwangswirtschaft auf diesem Gebiete zu erlan¬
gen - Die Folge wäre , datz die außerhalb dieser großen Kon¬
zerne .stehenden Unternehmungen nur noch von den Abfällen ,
die die großen Herren übrig lassen , gespeist würden. Der Tritt :
würde gebieten und alle anderen unter seine Botmäßigkeit »ud
Abhängigkeit zwingen. Diese Machtstellung des Kapitals , dieses
Zusammenschweißrn zu Wirtschastsqcbilden, die seür bald eine
Monovolstellnng erreichen müssen , drängt die Frage der Sozia¬
lisierung mit Gewalt in den Vordergrund.
* Auch die Entwicklung der Sttckstofswerte nötigt unS, die
Ueberleitung zu eitlem Gemeinwirtschastsbetrieb mit allem
Nachdruck zu betreiben . Tie unter Leitung der Badischen Am -
l,n - und Sodafabrik siebenden Stickstosfwerke in Oppeln und
Leuna sollen , wie berichtet wird, losgelöst von der Stamm -
gesellschast zu selbständigen Unternehmungen umgebildet wer¬
den . Interessant ist dabei, daß die badische Gesellschaft das
wichtige Patent Haber , das für die Unternehmungen die Grund¬
lage bietet, behält und ihr damit ein Mittel in die Hand ge¬
geben wäre , die Sozialisierung dieser Werke , die zum Teil aus
Staatsmitteln errichtet wurden , wenn nicht unmöglich zu ma¬
chen, so doch zu erschweren. Es ist die böchste Zeit, datz hier
eingegriffen wird.

Neben diesen Jndnstriegründungen bleibt das Finanzkapi¬
tal nicht zurück - Die Deutsche Bank hat die Fusion mit vier
Provinz! anken vollzogen und marschiert jetzt mit einem Aktien¬
kapital von 400 Millionen Mark wieder an der Spitze der Groß¬
banken . '

i
Fm Anschluß an alle diese Gründungen ist das Börsenspiel

in einem nie gekannten Umasnge angewachsen , eine wilde Spiel¬
leidenschaft beherrscht die kapitalistischen Kreise bis « eit hinein
in das Kleinbürgertum : alles will am mühelosen Gewinn teil¬
nehme « , bis eines Tages , wenn das Kartenhaus .zusammen¬
bricht , der große Kastenjammer für die Mitläufer kommt , die
dann einen nicht geringen Teil der Zeche bezahlen.

Handel gesetzt würde, mutz er jetzt öffentlich in der „Badischen
Landeszeitung " nach Beseitigung der Zwangswirtschaft erklä¬
ren, datz er keine » Weg ans dem Dilemma wüßte. Nachdem er
so als Wirtschastspolitiker ein volUom.meneS Debacle erlebte,
wird er nunmehr auch in seinen sonstigen politischen Urteilen
gründlich abgeführt , wobei es nicht dWdHtzteresses ent¬
behrt, datz diese Abfuhr seinen politischen Freunden
Vorbehalten bleibt. -

Vor kurzem machte nämlich Herr Dietrich eine kurze Reise
nach Ungarn , die er dann in der „Badischen Landeszeitung"
nach der Art jener französischen Journalisten schilderte , die aus
Gpund der splendiden Tiners und Dejeuners in, Adlon und
Esplanada die . deutschen Ernährungsverhältnisse glänzend fin¬
den . So hielt es denn auch Herr Dietrich als rechtsgerichteter
Mann für seine Pflicht, die Verhältnisse im Horthy-Ungarn lo¬
bend zu erklären :

„die Ruhe und Ordnung ist eine relativ g r o tz e, die Polizei

. »rächt einen guten Eindruck , die Posten sahen sogar
ausgezeichnet aus und die größeren Trnppenkörper

- machen geradezu einen ausgezeichneten Eindruck .
Alles in allem würde jeder Westeuropäer, der nach Budapest
kommt , filmen, datz von den .vielen Schauermären , die
über Ungarn verbreitet sind, das allerwenigste
wahr ist.

"
^

Während so Herr Dietrich allen „ Schauermären " zum Trotz
Ungarn als Q-rdnungsstaat im Fett schwimmen lügt, sieht sich
das offizielle Organ der demokratischen Partei Badens, das
auch sehr geschwätzige „Karlsruher Tageblatt " ge¬
zwungen wahrheitsgemäß die Verhältnisse in Ungarn als tief -
traurig wie folgt zu schildern:

Durch die persönliche Freundschaft einiger Diplomaten
der West»,ächte zu Männern ' der Horthy- Regierung hoffte mm ,
in Ungarn immer noch auf eine Milderung des Friedens von
Trianon . Run hat aber die Vereitelung des französisch-ungari¬
schen Geheimvertrags durch England klar genug gezeigt , datz

innern werden. Brrr , wenn ich noch an all die mageren Sup¬
pen und elenden Lager denk«p an die die

'
„Zinken im Arbeits¬

buch ermahnen . Vor meinem Auge tauchen alle die Städte
und Orte auf . deren Namen durch die Stempelaufdrücke in
dem kleinen Büchlein verewigt sind . Auf zwei Namen haftet
zufällig mein Auge : Ingolstadt und Fulda . Von diesen
beiden Orten mutz ich plaudern .

Mit oem fürchterlichsten „Kohldampf" , der je eines braven
„Kunden" Magen zusammengeschnürt hat, marschierte ich an
einem Maitage in die Festung Ingolstadt an der Donau ein.
Die Dorier vor Ingolstadt waren „ ich, „duft", sonst hätte ich
meinen Einzug gesättigt halten können . „Jehn wir man feste
los, nur man nuh geniert, " feuerte mich ein munterer Bran -
denburger an, der seines Zeichens „ Heringsbändiger " lKaus-
mann ) war . Also ich ging loS unb hätte wahrscheinlich auch
meinen Hunger stillen können, wenn in Ingolstadt nicht leider
auch die verdamurte Einrichtung der hohen Polizei gewesen
wäre . Sie bestand aber und das hatte zur Folge, daß ich beim
Austritt aus einem Bäckerladen „verschütt " ging. Ein „Putz"
batte mich erwischt . In seiner angenehmen Begleitung schlug
ich den Weg nach ^ tm Rathaus ein, dort eine hohe Trept-e
hinauf , wo mir de^ ^ chutzengel gebot , in einem langen Korri¬
dor zu warten , bis er wieder herauskommt.

Gehorsam, wie e? sich der hoben Obrigkeit gegenüber ge¬
bührt , wartete ,ch auch zunächst . Da , mtt einem mal fiel mir
ein, datz eS doch ein Unsinn ist, hier stehen zu bleiben, da ich ja
noch im Besitz meiner Papiere war . Die hatte der „Putz"
merkwürdigerweise mir nicht abgenommern Schnell einen
scheuen Blick auf die Türe , hinter der mein Schutzengel ver-,
schwunden war und dann, husch, war ich draußen . Eine gute
Viertelstunde später winkte ich quietschvergnügt der Stadt In¬
golstadt den Abschiedsgrutz zu. Wird der „Putz

" geschont haben,
a' s er mich nicht mehr vorgefunden hat ! Oder war es vielleicht
Absicht von ihm ? Gutmütig genug sah der Mann auS.

In Fulda , der Stadt deS heiligen Bonefazius , gab eS da¬
mals die Verpflegung im sogenannten Heilig Geisispital.^ An
cinem Juliabend pochten wir sechs Mann doch an die gastliche
Pforte . Ich hatte noch einige Stücke „Hanf "

(Brot ) in petto ,
die zur Verbesserung der sicher mageren Spitalsnppe dienen
sollten. Das - war girt , denn das Abendbrot bestand in einer
warmen Brühe , in die scheinbar Mehl ober so etwas ähnliches
und Salz eingerübrt worden war . Kurz von dem Schlafen- ^
gehen brachte der Herbergsvater ein Talgttcht,

'
„damit Ihr mor- '

gen früh beim Ankleiden etwas sehen könnt. " So sprach er.
Unsere einstimmige

'
Meinung , wir waren etwa zwanzig Mmtn

in dem Gelaß , lautste auf „ verrückt " . Im Juli Licht zum An¬

kleiden ! Das hatten die Aeltesten unter uns Doch noch nicht
erlebt. Sanft schlumn,erten wir ein, denn draußen hatte ein
solider Landregen eingesetzt. Früh um drei Uhr kam unser
Herbergsvater herein und besohl in militärischem Kommando¬
ton : „AufsiehenI" Wir sollten, wie er lächelnden Mundes an-
oqdnete , als Gegenleistung für Abendbrot und Nachtlager die
— Aborigruben leeren und den Inhalt nutzbringend im Spi -
talgarteu absetzeu . Ein wahres Jndianergeheul

"
war die Ant¬

wort. Der Mann belehrte uns aber, datz gerade beim Regen-
wetter diese von ihm angeordnete allerliebste Beschäftigung
am nutzbringendsten sei, wir solllen uns sputen, denn er pflege
nicht lange zu spassen . Zwischenhinein sprach er von Arretur
und dergleichen . Ich junger Dachs hätte nicht gewagt, zu oppo¬
nieren , aber der hünenbafte Stettiner , der seit einigen Tagen
mit mir gereist war . erklärte - mir kategorisch : „Schafskopp , Du
wirst doch nicht ! Latz doch die ollen Tösköppe Jauche pumpen;
wir beede jehn nich aus där Kiste . Der Teufel hol Dir , wenn
Tu mitmachft. Wenn der olle Bienchcnkalmücke wat will, soll
er mal ran kommen." Also blieb ich liegen. Ta hatte uns der
Herr Verwalter entdeckt . Es entspann sich nun folgende ' Unter¬
haltung :

E : „Nanu , wollt Ihr schleunigst raus ! "
Der Stettiner : „Fällt uns jar nich ekn."
Er : „Raus sage ich, sonst sollt Ihr mal sehen ! "
Der Slettinec : „ Männeken , werden Sie mal nich branttig.

Sie haben wohl schon jut jesrühstückt ? "
Er : „ Sofort raus , oder ich werfe Euch beide zum Tempel

hinaus ! "
Der Stettiner : „ Nee , verehrtester Herr Snvpenstationsver-

walter, dat werden Sie inan nich tun . So wat zieht nich bei
mich. So wat können Sie eenem alten Pasewalker Kürassier
nich vormachen. Ick bleibe liegen und wat da mein Freund is,der bleibt ooch liegen . Abjemacht, Schluß !"

Er : „Sie verfluchter Vagabund , Sie , wollen Sick schleunigst
anfftehen ?"

Der Stettiner : „Quatsch nich, oller Suppenprälat ! Und'
nu Ruhe hier ! So ne Störung zu nachtschlasener Zeit verträgtmeine zarte Jesnndheit nich."

Er : „ Na, wir sprechen uns noch.
" *

Die Antwort des Stettiners ist in dem Goeiheschen Dramq
Götz v . Berlichingen nachzulesen.

ES blieb dabei ; wir beide schliefen weiter, während dft
anderen sich im Interesse des Wachstums im Spitalgarte «
nützlich machten. Das heißt genau genommen, der Stettiner
schlief seelenruhig weiter^ während rch dem heranbrechenden
Morgen doch mit einigen sorgen entgegen sah . So gegen sechs



. . « r . M Dienstag» §en 18. Nodemher 1926
'' man Ungarn gegenüber keine besonderen Vergünstigungen zu»

.
' lasten wird. Gang deutlich wird diese Tatsache in dem Ulti¬
matum , das die Alliierten an die ungarische Regierung wegen
ihrer unklaren Haltung gerichtet haben und in dem sie die
Ratifikation deS Friedensvertrages von Trianon bis zum 15.
November fordern . Dadurch wird die Lage für di« augen¬
blickliche Regierung Horthh besonders kritisch . Die
finanziellen Mittel sind nahezu erschöpft .
Bei einem Niedergang von Landwirtschaft und
Industrie , der nicht zuletzt der unvernünftig anti -
sozialen Regierung 'Sweise Horthy » zuzUsckrei»
den ist, erweitert sich das Heer der Beamten und Offiziere
immer mehr. Der Versuch , Kredite zu erhalten , scheiterte am
Widerstand Englands , das keinen »Anlast sah, Gelder für

/ Terrortruppen und unzählige politische Para¬
siten " zu geben . Die . stillschweigend geduldete Erpres¬
sung an reichen Juden und anderen Geschäftsleuten durch
Offiziere und Truppen muh die vernünftigeren Elemente
d«S Landes langsam ins gegnerische Lager treiben . Der Win¬
ter wird besonders schwierige Verhältnisse
bringen , da ein großer Teil der Gebiete, die Budapest mit
Holz versorgten, unter tschecho -slowakiscke, rumänische und ser¬
bische Herrschaft gekommen ist und die ungarischen Kohlen¬
gruben selbst bei reichster Förderung den Bedarf nicht decken
können.

Dieses wahrheitsgetreue Bild über Horthp-Ungarn sieht ein
klein wenig anders aus als das reichhaltige Stilleben , das Herr
Dietrich über Ungarn zeichnete . Daß diese mehrfachen Ver¬
sager jedoch die Presse des Herrn Dietrich veranlassen werden,
ihrem Führer und Gönner etwas weniger Weihrauch zu streuen,

.glauben wir aus mehrfachen Gründen bezweifeln zu müssen .

fttt« dem Sande
‘ Lahr. 14. Nov. DaS Möbelhaus Schick in der Marktstraße, das
im März ds . IS . das Ziel von Einbrechern war, wurde neuerlich
mm diesen heimgesucht. Sie legten eine große Ortskenntnis an
den Tag , zerschnitten den ausgespannten starken Stachcldraht und
öffneten mit Brecheisen die vergitterten Fenster. In aller Ruhe
suchten sie sich aus den Beständen die gewünschten Sacken aus ,
eine ganze Anzahl Ballen gestreifter Hemdenflanelle. Bettücher,
Hemdenstoffe , Bettvorlagen usw . im Werte von 15 000 M. Die
gestohlenen Waren müssen sie «auf einem Wagen fortgeschafft

Freiburg i. Br ., 13. Nov . Im Alter von 73 Jahren ist in
Unteribental Minister a . D. Adolf Freiherr Marschall von Bieber,
stein verstorben , der seit seinem Ausscheiden au - dem Staats¬
dienst im Sommer 1011 hier im Ruhrstand lebte . In besonders
dankenswerter Erinnerung wird sein Wirken im Dienste der Ro¬
ten Kreuzes während der Kriegszeit bleiben.

Breisach , 13. November . Der Dasserstand deS Rheins ist zur
Fest fo niedrig, daß kilometerlange Kiesbänke zum Vorschein
ko inmen.

Lom Schwarzwald. 13. Nov. Das anhaltende Ausbleiben von
Regen und Schnee hat, wie bereits berichtet , einen außerordent¬
lichen Wassermangel auf den Höhen de? SckwarzwaldeS hervor¬
gerufen . Diese sehr unangenehme Folge der Trockenheit bringt
«S mit sich, daß vielfach die Brunnen überhaupt , versiegen oder
schlechtes Wasser liefern . ES gibt Familien auf dem Schwarzwald
die den ganzen Tag nicht "inen Tropfen Wasser bekommen .

Söcklngen , 14. Nov. Amtlich wird gemeldet: Zwischen Wik-
kariSmöhle und Rickenbach (A. Säckingen ) ist am letzten Freitag
vormittags 11 Uhr ein mit Stückgut beladener staatlicher Last¬
kraftwagen beim Borbeifahren an einem stillltehenden Landwegenden Abhang hinuntergestürzt. Einer der beiden Bediensteten, die
den Lastkraftwagen begleiteten ist fckwer verletzt.

Walvshut , 14 . Nov. Wie der Albbote meldet ioll im ZollauS-
schlußgebiet ein Lederlager im Werte von 30 000 Jt , dar zur heim¬
lichen Ausfuhr nach der Schweiz bestimmt war , beschlagnahmtworden sein . Mehrere Verhaftungen wurden vgrgenonimen.* Mannheim , 14 . Nov . Seit dem gestrigen Tage ist die
ganze Rbeinpfalz wiederum plötzlich obne Licht und Kraft , da die
Elektrizitätswerke nicht genügend Kohlenmengen '

besitzen. In¬
folge des Kohlenmangels mußte auch der Straßenbahnverkehr
Mannheim —Ludwigshafen eingestellt werden,
t Falsche Fünfzigmarkfcheine

Rheinbischofsheim (Amt Kehl) , 15. Nov . Eine große Falsch¬
münzerei ist aufgedeckt worden . Tic Spuren laufen von - Frank¬furt a. M . bis Bühl und Umgebung. Ein Friedrich AßmuS von
Rheinbischofsheim war offenbar der leitende Geist. Er wurde in
Frankfurt verhaftet und wird beschuldigt , gefälschte 50-Markscheine

, im Betrage von über 150 000 Jt verbreitet zu haben . Die Scheine/tragen als Datum der Ausgabe den 24. Juni 1910. In Bühl und
Umgebung wurden in der Zeit vom 4. bi» 8. Nov. des Ja ^ eS von
diesen Scheinen in Verkehr gebracht . Bis jetzt find in Bühl 12

. falsche 50-Markicheine vün der Post eingezogcn und der Reichs -' bank abgelrefert worden.
Donaueschingen, 15. Nov. Wie jüngst au » München berichtet' worden ist, hat man dort eine Falichmunzerbande verhaftet, die

Honz Süddeutschland mit falschen 50- Markscheinen überschwemm¬ten. Die von der Gendarmerie ausgenommen« Spur de» Brr .
miSgaber» dieser gefälschten Roten wie» wach Donaueschingen./Vor einigen Tagen ist es nun der Gendarmerie gelungen, den
hiesigen Diplomingenieur Eugen Mayer in Freiburg zu über¬
führen und zu verhaften. Man fand bei ihm und in feiner hie¬sigen Wohnung noch eine größere Anzahl gutnachgemachter fal¬scher Noten vor.

Uhr erschienen unsere Schlafkollegen, tropfnatz und wie die
Pestilenz riechend . Mit ihnen erschien aber auch ein bäum,
langer Schutzmann, der den Stettiner und mich allführte. In«iner recht freundlichen ZeUe wurden wir untergebracht. Um
9 Uhr war Verhör vor dem Vo îzeigewalti.wn. Der Stettiner
oertrat unsere gemeinsame Sache. Der Mensch imponiertemir als Redner kolossal. Selbst der Herr Polizeigewrltigekonnte das Lächeln nicht unterdrücken, als der Stettiner in
seiner urwüchsigen Art unsere Verweigerung der Arbeit ver¬
focht. Dir bekamen Recht . Das fei nicht pa verlangen, daßwir, die wir doch wieder auf die Straße hinaus müßten , uns
erst tropfnatz machen ließen. Aber da für Abendbrot und
Nachtlager gearbeitet werden müsse , sollen wir jetzt drei Stun¬
den in einem Schuppen der hohen Polizei Holz spalten. DaS
geschah. »Siehste, mein Jungekrn , die Kiste hätten wir k « .
fummelt . Mag nun der olle Suppenprälat seinen D . . . alleene
ruffpumpen."

Da » elende Wetter hinderte nn» am Weitermarschieren.Wir singen also an . Besuche zu machen , um abends auf der
Herberge schlafen zu können. Gegen abend sah ich plötzlichwieder dey Stettiner . In seiner Begleitung ein Schutzmann.Er hatte Pech gehabt. Ob er auch diesmal »die Kiste befum¬melt" haben wird, konnte ich nicht in Erfahrung bringen, denn
an andern Morgen verabschiedete ich mich etwa» rasch von
Fulda. Isegrim .
Mngegangene Bücher und Zeitschriften
■ (Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Jett .
, schritten sind von unserer Parteibuckhondlung zu beziehen .)

- ' Natur und Liebe , Zeitschrift zur Begründung , Verbrei-
!ung und Vertiefung der Religion des Sozialismus . Heraus »
gegeben von Dr . Gustav Hoffmann . 1020, Nr . 4. Verlag für
sozialistische LcbenSkultur. Rostock . Inhalt : Sozialismus und
Allunendlichkett . Natur , Gott, Sozialismus . Der Wille im
Gewerkschastskampfe . Gemüt und Leben : Mutterfreude , Per -
lönlichkeitSe

'
rziehung, Religion und Arbeiterschaft. Die Seele '
_ Buckkritik . Abonnement Rr . 4—6 M 2.40. ,

flus Her Stadt
* Karlsruhe, IS November.

Parteiveranstaltungen
K. Sozialdemokratischer Verein — Bezirk Südstadt . Aucham Sonntag waren die Genossinnen und Genossen der Ein¬

ladung de» Bezirkstomitees zu einer zwanglosen Zusammen¬kunft m überaus großer Zahl gefolgt und bald nach 6 Uhr
herrschte in der »Eich« " familiäre » Getriebe. Der Sänger¬bund »Vorwärts "

, der mit einer stattlichen Sängcrfchaar er¬
schienen war , drückte dem Abend mit seinen in unermüdlicher
Folge zum Bortrag gebrachten Volksliedern den Stempel auf .Es legten sowohl dies« als auch die Tenorfoli» der Mitglieds
Herold davon Zeugnis ab, daß der Verein über ein vorzüg¬
liches Stimmenmaterial verfügt und sich auch in gefangStech .
nifcher Hinsicht voll auf der Höhe bewegt. Für alle Erschie¬nenen durfte der Abend voll befriedigt verlaufen sein .

BortragSkurse des BildungsausschussrS
. Wie wir wiederholt schon bekannt gaben, veranstaltet der

Bildungsausschuß unserer Partei in diesem Winter eine An¬
zahl Kurse für die Genossen und Genssinnen. ES find zunächst
4 Kurse vorgesehen.

Die Geschichte deS Sozialismus wird Gen. ParteifÄretär
Trink » in etwa 5 Borträgen behandeln, die sowohl Genossin¬
nen wie Genossen zugänglich sind .

Die Geschichte de« Sozialismus in der jüngste« Bergaugr «.
heit wird von Gen . Stadtrat Dr . Kullmann in ebenfalls
etwa 5 Vorträgen behandelt werden ; auch au diesem Kurs kön¬
nen Genossen und Genossinnen teilnehmen.

Für Franc « sollen zwei Kurse abgehalten werden :
Ueber „Die Fra « «nd der Sozialismus " wird Genossin

Ander » sprechen .
Für Reduerinue « wird Genossin M. Pix einen Uuter-

richtSk«r» abhalten.
Die Anmeldungen zu diesen Kursen, sowohl der Männer

wie der Frauen , liefen bi» jetzt nicht so zahlreich ein, wie eS
eigentlich bei der Stärke vön nahezu 3000 eingeschriebenen Par¬
teimitgliedern in Karlsruhe der Fall sein sollte . Wir richten
deshalb nochmals an unsere Genossen und Genossinnen die
Mahnung und Bitte , diese Bildungsmöglichkeit sich zu nutze zu
machen . Gerade in der gegenwärttgen Zeit mit ihren politi¬
schen und wirtschaftlichen Kämpfen tut ein gründliches Wissen ,und vor allem die Kenntnis unserer Parteigeschichte , besonders
not. Dem, der die Geschichte unserer Partei kennt, wird ein
Orientieren in den gegenwärtigen MeinungSkäinpfen nicht
schwer fallen . Jeder Genosse , der im Leben draußen , in der
Fabrik, der Werkstatt, in der Parteiversammlung und im Kampf
mit dem Gegner seinen Mann stellen will, braucht dar Rüst,
zeug unbedingt» daS in den Bortragskursen geboten wird. Noch¬
mals richten wir an die Genosse » und Genossinnen da« Er¬
suchen, umgehend ihre Anmeldungen zu vollziehen und zwar
für die Kurse deS Genossen Trink » und Kullmann bei Genosse
Redakteur Winter , Luisenstratze 24 und für die Kurse der
Genossinnen Anders und Pix bei Genosse Müller , Sofien -
strahe 160.

Zwei brave u«b treue Parteigenossen wurden gestern nach ,
mittag zur letzten Ruhe bestattet: der Fourniersäger Wilhelm
Wurster und der Maschinist Johann Sackmann . Eine
recht stattliche Anzahl Trauernder folgte dem Sarge des Gen.
Wurster , an dessen Grabe Angehörige der ehemaligen Volks ,
wehr wie anch die Arbeitskollegen des Verstorbenen, der bet der
Firma Himmelsbach beschäftigt war , Kränze niederlegten. —
Ein außerordentlich starke » Träuexgefolge begleitete den Gen.5 a ck m a n n zur letzten Ruhestätte. In der Friedhofkapelle ver¬
abschiedeten sich , die Sänger des . Vorwärts " von dem verstor¬benen Sangesbruder durch zwei febr stimmungsvoll vorgetrageneChöre. Am Grabe legten durch Vertreter der Eisenbahnerver¬band. der Gesangverein »Vorwärts " und der Arbeiter -Rad¬
fahrerverein Kränze nieder mit Worten des Tankes an den
toten Kameraden .

'
Einen Kranz legten auch die Vorgesetzten des

in der Hauptwerkstätte beschäftigt gewesenen Genossen am Grabe
nieder. Im Namen der Sozialdemokratischen Partei sprach
Genosse Schöpflin . Die organisierte Arbeiterschaft wird den
beiden so frühzeitig verstorbenen Kämpfern ein ehrenvolles An-
denken bewahre.»

* Beschlagnahmtes Getreide. Vor kurzem berichteten wir,daß *4 in der Appenmüdle bei Daxlanden " >cht mit rechten
Dingen zuaebt. Nun scheint die Kontrolle-einen guten Fi- ng ge¬
mach . zu haben, denn wie WTB . meldet, wurden 35 Ze- t«er Ge¬
treide beschlagnahmt, das ohne Njghlfchein , "maller , wurde.* Dir Sammlungen für die Deutsche Kinderhilfe beginnen
demnächst. Daß sie auch in Baden vorgenommen werden müssen,ergibt sich aus dem Bericht der Deutschen Zentrale der intenwtf'o-
nalen Vereinigung für Kinderbilse . ES heißt da u. a. : In Mann ,
heim sind von 36 000 Schulkindern 0200 und von 6800 Kleinkin¬
dern 1066 als unterernährt fcstgettellt worden. In Karls¬
ruhe betragen diese Zahlen bei 20 800 Schulkindern 15000 über¬
haupt und drvou find 5000 schwer unterernährt ; bei 6630 Kle >-
lindern find 4000 als unterernährt und davon 2500 als schwer
unterernährt festgestellt. Der Kleidungrbedarf in beiden Städten
kann auf 50 bis 70 Proz . angegeben werde » . Hilfe ist also auch in
Baden am Platze. Sie kann erfolgen durch die . Volkssammlungfür da» notleidende Kind ". Me Ansvagen richte man an die Ge¬
schäftsstelle in Karlsruhe , Stefonienstraß « 74.

D-. Z« einem völligen Misserfolg gestalt: :« sich die auf Mon¬
tag abend t :i '. eil fetzen Festhallefaal eia .-. . , «ene öffcni -
licke AufkläruugSverfammlun ». Der Volkswirt,
fck, f*: er Tr A l « o i< S Goldfckmitt - Berlin ftllte. über die
Wirtschafts - Organisation Sgswjet - Rußlands

fprecken , war jedoch nicht erschienen . Ansseiner Stell « versuchteein Herr T a x e l di« Gedanken, die He ” Goldschmitt vor einigen
Wochen bei einer Konferenz darkegte . wiederzugeben. Bald je¬
doch gab er diesen Versuch wieder auf . da er. wie wohl begreiflich ,ohne jede Vorbereitung und Kenntnis der Verhältnisse dieser
Aufgabe nicht aewackfen sein konnte . Der Besuch der Versamm¬
lung war ein herzlich schlechter.* Die Jugendabteilung de» Zentralverbandes der Angeftell-ten, Ortsgruppe Karlsruhe , batte auf Sonntag mtttag ihre Mit¬
glieder, die Kollegen und Freund« zur Frier der 1. Stif¬
tungsfestes in den Gaal de» ^ kühlen Krug " geladen, wel-
cker Einladung sehr zahlreich Folge geleistet wurde. Der Ver¬
lauf des Festes zeigte , daß auck bk Jugend Feste zu feiern ver¬
steht, wurde doch auch ein großer Ten de» Programm » von Ju¬
gendlichen bestritten . So muh vor allem Frl . Eilt Schnei »
per genannt werden, die in einem Borspruch und dann in
ernsten und heiteren Rezitationen Proben eines starken, aus¬
geprägten Portragstalents abkegte : Aussprache wie geistige
Ausschöpfung des Inhalts der Dichtungen waren gleich voll¬
endet. Als angehender Violinkünstler betätigte fick Herr August
Schneider , der in fcinen Vorträgen sine gute Technik zeigte ,gut unterstützt von Herrn Baumann am . Klavier . Hervor¬
ragendes bot ein Mandolinenorchester »Die Bereinigung Karls¬
ruher Madolinenfreunde " unter Leitung von Herrn W. Zim¬mermann ; das Zusammensptttl der Instrumente war au»,
gezeichnet , mit Schwung und sichtlicher Muii -nerfreude wurden

« rtf» |
die einzelnen Stücke gespielt. Eine scköne Abwechslung'
ten die fr « ien Turner in das Programm , die im Bturnen präcktige Leistungen boten und im Pvrrmidenbauder die gewohnte Meisterschaft zeigten. Für den HumorHerr Glanz , der einige ältere uitd neuere Coupleis ' iS
Besten gab ; viele Unterhaltung brachte auch ein lufttgeS
stück »Das Dreimonatskind "

, bei dem eine Anzahl Kollegen ^Kolleginnen vom Z .V . ihr schauspielerisches Talent mit taS ? •
Erfolge zeigten. In seiner Festtede ricktete Kollege Täs »?
herzliche Worte an die »Jungen und die Alten "

, treu zur ^ganisation zu halten und die Jugend dein Verband« zuzuä»
'

ren . Mtt einer Tanzunterbaltung wurde die unterhaltendes
gemütliche Feier abgeschlossen.

* Der bunte Abend , den die Arbeitsgemeinschaft fl-«*»ruhex Vergnügungsvereine letzten SamStog im großender städt. Festhalte abbielt, hatte einen sehr schleckten sgT ,such zu verzeicknen . Zum mindesten hätte man doch erwart»sollen, daß die Mitglieder der Vergnügungsvereine selbst sichzn^Veranstaltung einfänden, und eS find dock immerbin Bereisdarunter , die eine reckt große Mitgliederzahl aufweisen, ^ hetist der Zweck der BergnüaimgSvereine der. andern Vergnüm »zu macken . selbst aber bübfck solide zu bleiben ? Für di« WM,tätigkcit — die Veranstaltung war für die städtische Kinder^sorge bestimmt — wird wohl wenig herausgekommen stin. Do»Programm , das geboten wurde, war febr reickhaltig.
Olga MertenS -Leaer fang und tanzte , letzteres besser tote «5stereS , was kein Vorwurf fein soll, denn im Singen ist st« ^Schülerin , während sie im Tanzen ferttge Meisten» ist.kann es aber auch im Singen soweit bringest, da? Material »da. Herr Zutavern , eip funaer Sänger mit einer Üf-Mrfvnv '-ll » . Baritonstimme , fang mit gutem Gelingen einige hübscheLieder; auck hier ist daS Material vorhanden, aus dem bei fl«,ßigem Studium fick etwas macken läßt . Den Hauvtteil haAbends bestritt das Ballett des LandeStbeaterS. daS in bun.ter Reihe, van den füngsten Sckülerinnen an bis zu den erstemKräften , eine Reihe von Tanzdarbietungen brachte , die freudig«und anerkennenden Beifall auslösten. Die große Zahl der Rst.wirkenden mackt es unmöglich, die Namen anzufsibren, verdientbäte eS jede Einzelne , denn alle waren mit sicktlicker Freudeund Begeisternna bei der Sacke, die Begleitung der Tänzelag dem Musikverein „Harmonie " unter Leitung v»Herrn Rudolf , da» Orckeiter entledigte sick seiner keineswegrleickten Aufgabe in bester Weise . Den Absck ' utz de» Abeich»bildete eine Tanzunterbaltung . deren Pausen Herr PaulMüller vom Landestheater mit gelungenen und beifällig auf-genommenen Borträgen ansfüllte .

»Der Ackermann und der Tod" von Johannes von Soaz . dasgedanklich und sprachlich gleich wundervolle Werk deS deutsche,Humanismus wird auf Anregung deS Tbeaterkulturverbanse»am Sonntag , den 21 . November, im städt . Konzertbaus zur Auf.lübrung gegangen , eingelettet von einem Orgelvarttag von ArmLandmann -Mannbeim . Mita ^' eder des Theaterkulturver ^andes
erhalten Vorzugspreise (siehe Inserat ).

Tnurlstenveretn „Die Naturfreunde ", Ortsgruppe Kerl»,ruhe . E. B . Auf den beute abend 8 Uhr im k' einen Festl âlle,faal staltfindenden Lichtbikdervortrag »Das Neckar¬tal " lei an dieser Stelle nockma 'z besonder» binaewtelen. Wg
sick ftir die Eigenarten und Besiedelung de? badiscken Lander i»ieressiert. ist der Besuch des Vortrags nur zu empfehlen. D»Saal wird geheizt _
Aus dem Wochenbericht des städt. PrersvrufnugSamtkS

für die Zeit vom 1.—6. 11 . 1020
Fleifchverforgung . Die Zuft'br von Rinderscklacht-vieb war der Menae wie der Güte nach befri-digend. Da» >«-

zieben der Tcklachtviebpreise auf den führenden Märtt«
Deutschlands bestimmte auck den hiesigen MarftvreiS. Rurdas geaenüber der letzten Wocke etwa» stärkere Angebot «Sckweinen drückte den Preis dieser Tiere um dnrckschnittlich
1 -4!. Jmnwickin beträgt nach den Berichten der alloemeiv «Deutschen Flei ' cherzeittmg am bissigen Ort der Preisnntsrsckstdsür Schweine bis zu 300 M. Wollten sick die deutschen Mctzgr»schäften , dem Beispiel der örtlichen Preisprüfungsstellen fei¬
gend . im Land und Reich zu einer lebendigen Arbeitsgemein¬
schaft gliedern, io würden sie bald die Macht und Fähigkeit
erlangen , unter Mithilfe der staatticken und gemeindlichen Be¬
hörden eine planmäßige Fteikckversorgung im ganzen Lande
durckzuftibren. Höckit gefährlich ist das ungeheuerlich sich « eh¬
rende Ana-bot an Dauer - und Delikateßwurstwaren — m<8t
oußerbadiickes Erzeugnis — verbunden mit fortaefettter Steige¬
rung der Preise die ' er Waren . Für einzeln« Wurstarten wer¬
den bis zu 40 M das Pfund gefordert und leiver anck bezahlt.
ES ist Zeit , daß die staatlichen Verso'anngsstellen aege« diese
gewissenlose Ueb-rtretung des die Herstellung der Da '.ierwaw»
untersagenden ReicksaesetzcS mit aller Sckärfe einlchreite»? —
Kartoffel -, Obst - und Gemüfeberforgung . Der
Kleinverkanf zeigte dasselbe Bild wie die vorauSgeaangoeeWocke. Mit Rücksicht darmif . daß Mannheim den Kleinvrp-
kmisspreis kür badifcke Kartoffeln auf 38 4 und für anßet»
badifcke aui 48 A binaufgefetzt hat und der hiesige Groß- und
Kleinhandel erklärte , unter 38 A lerne Ware mehr auf bei
Markt bringen zu können , sab sich der BreiSvrüfunaSauSschuß
genötigt, den Kleinverkaisisvreis für Kartoffeln auf 38 A 4®
erhöben. Im übrigen hält das Anziehen der Preis « auf
Zweigen an . Eier sind trotz deS hoben Preises von 3 •%. & *
wenig zu bekommen . Der freie Handel vermochte auck
sein Versprechen, Waren zu erschwinglichem Breis auf d«»
Marft zu werfen , nickt em -nlölen . Zur Anzeige wegen PrM »
Überschreitung gelangten Personen .

mrvwretaiitd <* **
Schusterinsel 48 Ztm., gef . 1 Ztm . Kehl 145 Ztm.,Ztm . Maxau 28 Ztm ., gef. 6 Ztm . Mannheim 174

gef . 6 Ztm . _
Mi LaMigsoWen In Sch'»

Die Beteiligung an der Wahl am Sonntag war im «Hl*
meinen eine schwache. Am besten haben die reakttonären
teien abgeschnitten. Bei dem zerstörenden Treiben der Ko « E
nisten und Unabhängigen war da» zu erwarten. So rächt- W
die linkrradikale Sabotage am Sozialismus und an der
beiterbewegung. Neben den bürgerlichen Demokraten M **
wir und die Unabhängigen erhebliche Einbuße erlitten-
liegen vorläufig folgende Meidungen über den DablauSfall &?•

Im Wahlbezirk Dresden für die Deutsche DemokrattM
Partei 462280. die Sozialdemokratische Partei 216414, »f
Deutsch - Nationale BoltSpartei 164 602 , das Zentrum 15648, c»
RechtS-Unabbängige Sozialdemokratische Partei 61234, , Jr
Deutsche Bolkspartei 128 554, die Kommunistische Partei 12 ***
die LinkL-Unabhängige Sozialdemokratische Partei (SRt®~93
Däumig ) 18448 und di« Wirtschaftliche Vereinigung 1® "*
Stimmen .

Im Wahlkreis Leipzig : für da» Zentrum 2716. di«
Unabhängige SozialtWmokrätifchePartei 48 722, die 1
nationale Bolkspartei 118 983. die Deutsche Bolkspartei 1 >8
dix Deutsche Demokratische Partei 55 505, die Lmkr-Unabb
Sozialdemokratische Partei ^ Richtung Geyer) 43161, di«
demokratische Partei 68 724, die Kommunistische Partei
Stimmen . ■'

Im Wahlkreis Chemnitz : für die Deutsche DemiKra
Partei 46 749, die Deutscknationale Volkspartei 188 318.
Deutsche Bolkspartei 133 525, das Zentrum 2496, die «jt -
demokratische Partei 263 629, di« Kommunistische Pariei .Adie Unabbän/, ^ - Sn^inldemokratische Partei 65 396 istimw
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Nach den bis Montag nachmittags 2 Ubr in der Staatskanz -
in Dresden vorliegenden Ergebnissen ergibt sich folgende Ver-

j^ilung der Mandate : Deutschnationale 20 , Deutsche Volkspartei
K, Demokraten 8, RechtS-Unabbängige 13, Links-Unabhängige
g,

'
Kommunisten 6, Zentrum 1, Sozialdemokraten 27, zusammen

■
gg Abgeordnete . Danach sieben 47 bürgerlichen Abgeordneten

sozialistische gegenüber. Die letzteren batten , wenn sie zu-
sgmmengeben »Erden , die Mehrheit . Welche Folgen dieses
Tablergebnis haben wird, kann jetzt noch nicht vorausgesagt
werden.

Der alte Landtag , d . h. die sächsische Volkskammer, bestand
ßjj 42 Sozialdemokraten , 22 Demokraten, 15 Unabhängigen, 13
Deutsch » ationalen und 4 Mitgliedern der Deutschen Volkspartei.
Die Rechtsparteien haben 21 Sitze gewonnen, die Demokraten 14
„ab die Sozialdemokraten 8 Sitze verloren.

*
Die Zunahme der kommunistischen Stimmen erklärt sich
der Abwanderung von den Unabhängigen. Es darf auch

seil angenommen werden, daß Arbeiterwähler , die infolge der
tiefen Notlage, die in ganzen Bezirken Sachsen? herrscht , aus
Erbitterung von uns gleich zu den Kommunisten abgegangen
sind. Das Elend in bestimmten sächsischen Distrikten ist eben
esi, enormes.

Da mit den Kommunisten praktische Politik und Arbeit nicht
, zu leisten ist. besitzen die drei sozialistischen Parteien keine
aktionsfähige und regierungsmögliche Mehrheit . Wie unter die¬
sig Umständen die Regierungsbildung vor sich gehen soll und
kann , ist noch ungewiß. Zu den 6 Kommunisten werden die 3
«inksunabhängigen stoßen , sodaß also , selbst wenn Mehrheits -
ssozialisten . Rechtsunabhängige, Demokraten und der 1 Zen-
trnmSmann Zusammengehen wollten, nur eine Mehrheit von
1—2 Stimmen vorhanden »väre, die jeden Augenblick gesprengt
werden könnte. Nach der geradezu vernichtenden Niederlage, die
die bürgerlichen Deinokraten erlitten haben, dürfte es auch noch
staglich sein , wie diese überhaupt unsicheren Kantonisten sich in
Zukunft verhalten werden. Die Uneinigkeit der Arbeiter und
die sinnlose Politik der Radikalen hat der Reaktion in Sachsen
ju einem Triumph verholten. Es wird nicht der letzte sein , so¬
lange große Teile der Arbeiterschaft in ihrer kommunistisch -un¬
abhängigen Verblendung verharren .

Sie EkWmg der BöIdkkSmd§l>ersg«ml»N
Genf, 1b . Nov. In der heutigen Eröffnungssitzung der Böl -

sirbundsversammlung führte BundeSpräfident Motto u . a. aus :
kr spreche den Dank an die Friedenskonferenz aus für di« Wahl
venfr al» Sitz der Völkerbundes. Moria gedachte des Verteidt-
xungSkampfes Belgiens , dessen Ehre in dem Gedächtnis der
Menschheit solange haften werde als der Begriff der Gerechtigkeit
und des Rechts hochgehalten werde . Motta sandte eine Dankbot¬
schaft an den Präsidenten Wilson für die Einberufung der ersten
LölkerbundSversammlungnach Genf und gab gleichzeitig dem
Wunsche Ausdruck , die Vereinigten Staaten möchten nicht mehr
lange zögern und im Völkerbund den ihnen gebührenden Platz
einnehmen . Motta schilderte sodann die Folgen des Krieges, des¬
sen Erfahrungen lehrte», daß von allen Äe menschliche Gesellschaft
»erfolgende« Hebeln ftir Besiegte aber auch für Sieger der fürch¬
terliche Krieg daS größte fei. Aus dieser Erkenntnis entstand
auch die Idee de» Völkerbundes, dessen Wirkungen dauernd die
Entwicklung der Staaten beeinflußen werde , dessen Urteil trotz der
Lücken und Mängel des ersten Völkerbundsvertrages kein Abbruch
getan werden könne .

' Selbst wenn das gegenwärtige, von so die-
len Staaten errichtete Gebäude dem Zusammenbruch geweiht
loäre , würden dessen Fundamente noch fortbestehen . Ohne den
Völkerbund seien Verträge, die dem Frieden dienen, schon jetzt
incht mehr durchführbar.

Der Völkerbund wird in seiner Neutralität und seiner der-
söhnlichen Wirkung sicherer sein , wenn die Sieger nicht mehr auf
die Mitarbeit der Besiegten verzichten . Die Völker müssen ver»
zeihe« könne » und sie sind nur dann groß , wen» sie dies tun .
Der Tag wird kommen , an dem auch ein vorn Taumel geheiltes
uitb vom Elend befreites Rußland im Völkerbünde die Ordnung,Sicherheit und wechselseitige Hilfe suchen wird.

Bundespräsident Motta sprach sodann von den Aufgaben des
Völkerbundes . Es sei undenkbar, daß die Staaten auch fernerhin

Dienst ag, de« 16. November I92t
unterer drückenden Last militärischer Ausgaben sich beugen !ver-
den . Tie Lehren des Kriege » dürften nicht vergessen »verden. Die
Staaten dürften einander auch nicht wirtschaftliche Schutzzoll-
schranken erdichten , sondern jedes Land, das Kohle, Eisen usw .iörderc, inüsse den anderen Ländern abgeüen und dürfe keine Mo.
nbpole errichten. Motta feierte zum Schlüsse die Demokratie als
stärkste Wehr gegen die Diktatur von Minderheiten und erklärte,daß die Demokratie ihre Hauptaufgabe in der Erziehung der Völ¬
ker sehen müsse und darin , daß sie den sozialen Srrömungen freieLahn schafft .
Deutschland und die BSlkerbnndsversammlnng

London, 16. Nov . Lord Selborne , Lord Greh und MinisterBarnes haben eine Denkschrift über die Aufnahme der vormals
feindlichen Länder in den Völkerbund veröffentlicht, in der eS
heißt, diese Frage sei von . größter Wichtigkeit und müsse bei der
bevorstehenden Völkerbundsversammlung in Genf besprochenwerden. Der Weltfriede könne am besten durch die Aufnahmealler Völker irr den Bund gesichert werden. Die Unterzeichnererklären, daß sie nicht etwa zugunsten Deutschlands, sondern
zugunsten Gesamt -Eurovas sprechen .

Paris , 15. Nov . Die »Agence HavaS" hört von einer be¬
deutenden Persönlichkeit in Genf über die Forderung der Auf¬
nahme Deutschlands in den Völkerbund: Da Deutschland seine
Zulassung nicht verlangen werde, werde eine dritte Macht die
Zulassung beantragen . Habe der Staat ein Mandat , so werde
eine juristische Debatte stattsinden, wobei wahrscheinlich die
Gegner eine Zweidrittelmehrheit erzielen »verden. Es sei aber
auch möglich , daß ein Kompromiß, wie man eS Grev und Bar¬nes zuschreibe , gestellt »verde . In diesem Falle toerde man er¬
klären. daß die Zulassung aller Staate » zum Völkerbund wün¬
schenswert sei . Das würde bedeuten, daß Deutschland zunächst
zu den Vollversammlungen zugelaffen wird.

Letzte Nachrichten
Die Wahl des Reichspräsidenten

TU . Berlin » 15. Nov . Wir „Die Welt am Montag" von
unterrichteter parlamentarischer Seite hört, wird die Wahl des
Reichspräsidenten mit den preußischen LaudtagSwahleu verbun¬
den werden, also am 13. Februar 1821 stattfinden.

Polnische Borbereitunqe « znm Einmarsch in
Oberschlesieu

WTB. Benthe « , 15. Nov. Die „Oberschlesische Landes-
zeitung" meldet: Rach zuverlässige « Nachrichten find bei C»en-
stochau sieben polnische Divisionen anfmarschiert. Auch
bei SoSuiecze und um Krakau sind starke polnische Truppen ver¬
sammelt. Hierdurch ist plötzlich auch das Gdheimni» - er polni¬
schen Eisenbahnsperre für den Personenverkehr gelüstet worden .

Wie die Entente haust
Paris , 15 . Nov. Der Reichskommissar für die besetzten Rhein¬

landsgebiete hat de»» belgischen Oberkommissar darauf hingewic-
sen , daß nach loic vor belgische Offiziere Jagdreviere im Rhein¬
land beschlagnahinen . So hat neuerlich die Offiziersgesellschaft in
Neuß ein Revier von 4800 Hektar requiriert , für das mindestenseine Pachtsumme von 50 bis 80 000 <.K zu zahlen wäre.

Die französischen Sozialisten und die beide«
Internationalen

Paris , 15. Nov. Dem Parteitag der Sozialisten des Seine -
Departements liegen drei Tagesordnungen vor : eine , die von Ca-
chin und Frossart ausgeht , spricht sich für den bedingungslosen An¬
schuß an die dritte Internationale aus . die zweite »von Longuet)i»Dfür den Awcklutz , jedoch nur unter gewissen Bedingungen, die
dritte, die von Plum , Maheras , Rertaudel und Bracke umerzeich -
net ist , verwirft den Anschluß . Tie Verhandlungen des Partei¬
tages werden kommenden Sonntag fortgesetzt. Die Absiiimnung
erfolgt in 14 Tagen .

Eisenbahnerstreik in Norwegens
Christiania, 15. Rov . Nach vorgenommener Abstiiinnung un¬ter dem Eisenbahnpersoual hat der Vorstand der Eisenvahnbedien-

stetenorganisationen beschlossen , den Streik der Eisenbahnbediei »-
steten am 1. Tezcinber in Kraft treten zu lassen, falls die Ver¬
hältnisse es nicht erforderlich erscheinen lassen, den Streikbeginnauf einen ftüheren Zeitpunkt fcstzusetzen.

_ gaBf
'
frv

Ungar « und der Ariedensvertrag
Budapest 14. Nov. In der gestrigen Sitzung der ungarischenNationalversammlung erklärte der Ministerpräsident Graf Te-

leki , Ungarn habe Gerechtigkeit erwartet und den grausamstenaller FricdenSverträge erhalte»' , dem jeder Schein von Aufrichtig- '
kcit fehle . Er selbst sei stets größter Pessimist gewesen, appelliere

'
aber heute an das Gewissen der Entente wegen der Ersüllu»»g ge. ,wisser Versprechungen, da Ungarn sonst den Glasen an bi« :
menschliche Gerechtigkeit verliere« müsse.

Gildensozialismns in England
Unter den Bauarbeitern Großbritanniens macht der Gildeu-sozialismus erhebliche Fortschritte. In Rordengland und in Wa-les sind bereits Bauarbeitrrgilde « fleißig am Werk und errichten

Häuser für die Gemeinden. Die Londoner Bauarbeitergilde hat '
mit der Gemeinde Walthamstow (London -Ost ) einen Vertrag aufden Bau von 450 Einfamilienhäusern abgeschlossen. Die Groß-
mnkaufsgenossenschast ( Cooperative Wholesale Societh) liefert die
Baumaterialien ; der Genossenschaftliche BersichernngSverein (Co-
operative Insurance Society) übernimntt die Feuerversicherungund die Garantie gegen Verluste. Am 6. November wird dort i>ic<
Bauarbeit durch eine öffentliche Feier eingeleitet. Ein ähnlicher
Vertrag »vird gegentvärtig zwischen den Gilden und dem Gem¬
einderat von Greenwich perfekt. Dar Gesundheitsministerium er« ,klärte sich vollauf zufrieden mit den von den beiden Vertragspar¬teien getroffenen Maßnahmen . Die Gilden haben die volle Uw>
ierstützung des nationalen Verbandes der Bauarbeiter Groß¬britanniens . Mit großem Interesse blicken die englischen Soziau-
sten und Sozialreformer auf die Versuche der Bauarbeitergilden.

Valuta-Beriikst vom 18 . November
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca. 7.10. Aus¬

zahlung Holland notierte etwa 25 .Ä per hfl. Auszahlung
Schweiz nofterte etwa 17.76 -4» per sch« . Fr . Auszahlung Eng» ,land notierte etwa 284 M per Pfd . Stert . Auszahlung Frank¬
reich notierte etwa 4 .86 -4» per frz. Fr . Auszahlung Nerchorknotierte etwa 84 Jt per Dollar .
Wetternachrichtendienst der Badischen Lande-»

Wetterwarte vom 16. November 1930
Das nördliche Tiefdruckgebiet ruft über ganz Nord- Und

Mitteleuropa Südwesfftürme bei bedeckter regnerischer Witte¬
rung hervor. Tie Temperaturen liegen allenthalben für die
Jahreszeit sehr hoch , in Südwestdeutschland bei 13 und 14 Grad,im benachbarten Frankreich teiltoeise sogar 15 Grad . Da» un¬
ruhige Wetter dauert znnLLst noch an . — Voraussichtliche Wit-
terung bis Mittwoch, 17. November 1920, nachts: Fortdauernd
stürmische südwestliche Luftbewegung, bedeckt , Regenfälle, mild .

Schriftleitung : Georg Tchöpfli«. Verantwortlich: für Ar¬
tikel , Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Herman« Kabel ;für Badische Politik , AuS dem Lande, Gemeindepolitik. Ans der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliches, Soziale Rundschau , Genos -
senschaftsbcwegung, Jugend und Sport , Brieflasten Josef Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

'
Veveink » stnreiciei '

Karlsruhe . (Lassallia .) Leute Dienstag abend 8 Uhr
Singstunde (Pröbedirektion ). Vollzähliges und pünftliche ? Er¬
scheinen aller Säuger ist dringend erwünscht . Um mündliche
Verbreitung toirb ersucht. 6411_ Der Vorstand.

Statideibucbanstiiae der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Friedrich Maver von hier, Mechanikerhier, mit Marie Großhans von Michelbach . Edgar Birg von ,hier, Kaufmann hier , mit Amalie Heilmann von Diefenbach .

Map Kling!er von Ettenheim . Zuschläger bier, mit Mathilde
Hub von Sinsheim . Karl Sihler von Tairnbach, Postbote hier,'mit Helene Freier von hier . Ludwig Höhle von Offenbach , Fa .
brikant allda, mit Paula Fichtabler von hier . Reinhard Bron-
ner von Wollbach , Kaufmann bier, mit Lina Johann von hier.
Ludwig Haupt von Baden , Blechner und Installateur hier, mitLina Grombacher von Schöllbronn . Friedrich Krüger von Sulz»
seid, Eisenbahn -HilfSschasfner hier, mit Lisette Mayer von
Snlzfeld . Ludwig Schleifer von hier, Kaufmann in Pforzheim,mtt Anna Unger von hier .

Todesfälle. Marie Seidel , alt 77 I ., Witwe von WilhelmSeidel, Kutscher. Wilhelm Wurster, Säger , ledig, alt 35 I .Nikolaus Graf , Taglöhner, , Ehemann , alt 64 I .

MAGGI
*

Suppen
wohlschmeckend , ansglebig,

— keine Krlegssappen —
9 sind wieder überall erhältlich .

UM

I Sozialdemokratischer Verein und
Bnnnrbelter-Berdlmd

mm NuterSwisheim md Umgebung .
€ odeö-Hti£eigc.
Wir setze » unsere Genossen und Mit¬

glieder hiermit in Kenntnis , daß unser
Genosse »nd Kollege

Mols LmleeMgll

VT a M werden gewaschenund neu apprettiert
Färt. ro D. Laset

Tel. IMS. Fl!. i. ilL 8t»dUell.

Maurer,
unerwartet rasch unS durch de« Tod ent¬
rissen wurde .

Die Beerdigung findet Dienstag
Mittag um 3 Uhr statt . 6418

Achtung ! G
t Billige "W,

Weihnachts -Geschenke
in 6406

Stoffresten für Barren- n. Damenkleider
in guten Qualitäten.

Leo Cahnmann , Werderplatz 33

drulge morgen Mittwoch prima junges

iotiäh das Pftz. 11 KL
SvllLU miiiiimiiiimiiiimnmiiiiminni

°uf dem Wochenmarkte zum Verkauf. §

4 dolf Bä

Mmte
Mgleder der Konsomerelne

Genossenschaften u. Bauernvereine
achtet

auf die in unserem Lager in Karls¬
ruhe , Woliartsweierer - Ltratze ,
Holzhalle 4 , z . Zt . stattfindenden

Hurrtellungs-
und Ucrkaufstogc
zur Versorgung der Landwirtschaft
mit preiswerten Textil - und
Schuhwaren , sotoie sonstigen Be¬

darfsartikeln .
Ausführliche Flugblätter über diese
günstige Gelegenheit könnt Ihr bei
Eueren Vorständen in Empfang

Nehmen. 6423

LnwichMlche Balriebs-
«eseWOUh. H. Msntftt.

vereinigte Beruls Beratungsstelle
tilr Frauen und manner heim

stantncheRArneiisami
Zäbringerstr . 100

Zimmer 12 .
Sprechstunden täglich von
9—12 vorm, und 2—4 nachm.

Badischer Frauenverein
EvangJFrauenvereinigung

Nationaler Frauendienst
1858

Grotzer Transport
prima Eäufmdwefoe
in allen Größen sind einaetroffen und billig zu

verkaufen. 6424
Schwemehandlung Mayer

Karlsrnhe -Srünwinkel
Durmersheimerstr . 228 . Telephon 3692 .

(für Anfänger)
Dienstag, lfUavemb .78 l.rMMiMftttraüic 78

nicht vergessen. —*

6än$eleßern
werden
höchsten Preisen äugl
U. We«n«r , Mühlburg ,

iiddhii - jw

fortwährend zu
Betagt

Mütze «
werden angefertigt

Vtn« enftr.7^Leitenb . II .

Diwans '
neue, von 650 Mk . an.
St. Köhler, Schützenstr.25 .

Wie neu, billig zu ver-
, laufen : WinterstratzesS,
Httz, 3. St , rechts

Brmchsaler Anzeigen.
Lohten-Ausgabe.

Ab Mitttvoch den 17. November wird bet
nachstehend aufgeführten Kohlenhandllmaen
auf die MonatSmarke November 20 Abschnitt 1
(Küchen , und Zimmerbrand ) Brennmaterial
abgegeben

bei E. Eberhardt
an die Kunden von Nr. 186 bis Nr . 390 je
zwei Zentner Nußkohle»».

Bei Hambsch u. Becker
an die Kunden von Nr. 417 bis Nr. 577 je
zwei Zentner Nußkohlen. <-

Bei I . Schwaninger
an die Kunden von Nr. 101 big Nr . 310 je
zwei Zentner Nußkohlen.

Das Brennmaterial muß bis zum 23. No¬
vember abgeholt werden, andernfalls dasselbe
an weitere Kunden abgegeben wird.

Ans Wunsch wird das Brennmaterial von
den Kohlenhandlungen den Kunden zugeführt.

Ferner wird am Mittwoch an die im Gas -
»verk eingeschriebenen Kunden GaSkoks abge -
gebe »». 3083

Die Abgabe erfolgt vormittags von 8 bisUH Uhr.
Angesichts der schioierigen Kohlenlage wird

soforttge Abnahme der aufgerufenen Menge»,
empfohlen ,̂ da eine nachttäglichahL»eferung im
Winter n »cht erfolgen kann.

Bruchsal , den 15 . November 1920.
OrtSkohlenstelle Bruchsal. ^

Sarkenausgabe
am Mittwoch , den 17 . Rovember 1»L», von 8 bir12 llhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr »achmittaasan die Buchstaben H bi» eiuschlietzlich

^
Bruchsal , den 18. November 1920. soei

Kommnnalverband Bruchsal-Stadt . .
tfw _ _ SaxtMMsLgbetzkLk, ^ ^
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Tirnstag , den lü . November 1*J2U Si ' ile R

Soz. Partei Karlsruhe
ArauenfeMou .

Frettag , den i » . d» . Mt ». , abend » 1/28 ttljr ,im „Auerhahn " (Nebenzimmer)

frauen-verrammlung
Genossin Sinne aus Baden -Baden spricht über

das Thema : 6425

„Wohlfahrtspflege - .
Hierzu ladet die Genossinnen und « enoffeu

freundlichst ein. Der Vorstand .

I Gesangverein Freundschaft I
I KARLSRUHE I
| » |
| Samstag , den 20.November 1920 |
| im „Eintracht “ = Saal |

| Konzert j
p zur Feier des 50. Stiftungsfestes ß
^ unter geil . Mitwirkung von |

Frau LinaRoßbach (Sopran ) , Herrn »
% Peter (Violine ). Herrn Petri (Klavier ) %
% und Herrn Thiede (Bratsche ). Musikal . k
« Leitung : Herr Musikdirektor Max »
g Thiede . Am Flügel : Herr Petri . %
% Hach Schluß des Konzertes : «

| Ehrnng von Mitgliedern und Fest-Ball §
% Ball - Musik : Orchester Führer . %

« Eintrittskarten f . Nichtmitglieder Ji 1 .50
Äj einschL Steuer bei Uhrmacher Hiller ,
gj Waldstrasse 24 , Chr . Hertle , Marien -
0 strasse 15, sowie an der Abendkasse
g in der Eintracht zu haben .
| SaalBHnnng J/.7 Uhr AnlnngViSDtr
| Dev Vorstand . uq

jg/Jj Donnerstag
18 . November , Vj8 Uhr |

^ ^ W

M LST Grosse Festhalle eil

Pfalz-Orchester
2. Symphonie -Konzert

I Leitung : Generalmusikdirekt . Prof .
Ernst Boehe . Solist : Professor Felix I
Berber (Violine ). Weber : Freischütz - 1Ouvertüre ; Brahms : Violin -Konzert ;

I Bruckner : 3. Symphonie . Karten zu I
8 .— , , 4 .—, S — und S —

(ausschl . Steuer ) hei
hurt Neufeld 1.

Badisches Landestheater.
Dienstag , den 16. November 1920 3081
Tristan und Isolde .

Anfang gy 3 Uhr (Ji 17 .—) Ende « y, Uhr ,

Volksbühne Karlsruhe.
Im Konserthans

Dienstag ,Jen 16. Novbr . «- -SL Anfang
Der Bibliothekar .

Uhr .

Theaierkultur-
verband Karlsruhe

Unsere Mitglieder er¬
halten zu der am Sonn¬
tag , den 21 . November ,
siattsinvenden Ausführung
U0N 04J6
Der Merniaim unb

der Tod
biszn 3 Eintrittskarten
zu erheblich ermäßigten

3er Mit ^ ievskarte
^
an der

Theaterkaste .

ff.SWülblinge

Räucheraal
RocheWsch

Parinabrn
HeringeinGelei
Msmankhermge

Rollmops
Ruff . Sardinen I
Vracheringe

Gesangverein
„Vadenia -

karlsruhee .D
Samstag » den 20 . Nov .

abends 8 Uhr

€attz-
Unterhaltung
im Apollotheater , wozu
wir die derehrlichen Mit¬
glieder höflichst einiaden .

Herren l Mk. Tanzgeld ,Damen srei.
Mitgliedskarte ist vorzn-

zum Preise von 5 Mk.
. Die Kinder, welche an

den Aufführungen bei der
Kinder -Weihnachtsfeier
in der Festhalle sich be
teiligen wollen, haben sich
am Dienstag , den SS ,
abends S Uhr , im Ber -
einslokal eiazufindeu .Wer
nicht erscheint, larn zu den
Aufführungen nicht mehr
berücksichtigt werden.
6417 Ter Vorstand .

GiniseleSem
werden fortwährend zu den
allerhöchsten Tagespreisen
angetanst . K. tzbrr » Karl¬
straße 12, 2. Stock. 6171

Nähmaschine i4oo
zu verkaufen. — Georg
Friedrichstr . 1 ll .

neu, für. M.
rg -
W85

BR l —

Urtiere' tx*are
usitcliuna

noPt -_ 3

Freie Turnerschaft Ettliuzen
Mitglied des Arbeiter -Turn - u . SpvrtbundeS

Ans Anlaß des lö jäh¬
rigen Bestehens deS Vereins

Sonntag , 21 . November
abends 6-/- Uhr, in der „Städt . Festhalle"

GroßesMuturuen
zirka 200 Mitwirken de

Saal - Eröffnung 8 Uhr

V
Karten - und Programm - Vorverkauf :
Zigarrengeschäft Rees , Zigarrengeschäst
Eisig , Friseur Maisenhülter , Frau
Burkhardt , Leopoldstraße 24, 2 . Stock ,

« intrtttspres Mk. 2 .2«
Programme Mk. « .50

Vorverkauf für Mitglieder bei Turnge » .
Herr , Gartenstraße 9, und Turngenoffin
Burkhardt , Leopoldstraße 24, 2. Stock ,
gegen Vorzeiqen des Mitgliedsbuches

Die
ermäßigten Preisen .

Habe mied hier niedergelassen

Dr . Nerlich
Arzt .’• :

Sprechstunden :
Montag bis Freitag von 2—4 Uhr .

Luisenstraße 31. Telephon 3569

U

Partelgenofsinnennnd Parteigenossen sind
zn dieser Beranstaltnng frenndl . eingelade».

Der Vorstand .

VkrlMs warmer
StaHCit" u. Kiaderkleidaag.

i Im Hinblick ans die kalte Jahreszeit
und ans die in diesen Gegenständen herr¬
schende Knappheit gibt dm Stützt . Beklei-
dungSstelle eine große Menge guter und
warmer Frauen - «nd Kinderkleidung
für den täglichen Gebrauch billigst ab. j
Es kommen ab LienStag , 1 « . November ,

zam Berkauf :
Frauenjackenkleider, gute Strapazier¬

stoffe z . Preise v. Mk. 16 « . — u . 18 « . — !
I Frauenmantel, warmgebende Stoffe j

zum Preise von Mk. 113 . -
| Kletderröcke, kräftiger Stoff , gefällige !

Form . . zum Preise von Mk. 59 .—
| UnterrScke , in Velour und Halbtuch

zum Preise von Mk . 44 .-
HanSbluse«, dunkelgrauer Stoff

znm Preise von Mk. 38 . — |
I Kinderkleider, in allen Gräben
! von Mk. 56 .— bis 145 .
Knaben- u. Miidchenmäntel, in allen !

Größen . von Mk. 6 « .— bis 98 . — |
Knaben-Anzüge und Knaben-Hofen»

in allen Preislagen . 3082 |
Der Verkauf warmer Münnerhemden u.
Wolljacken, sowie billiger Decken wird
noch biL Ende dieser Woche fortgesetzt .

Verkauf an Jedermann .
Wiederverkäuser auSgeschloffen .
Packmaterial bitte nntzubringen .

Verkauf täglich von 8—12 Uhr vormittags
und 2—6 Uhr nachmittags , Sonntags nur
bis 5 Uhr in der Neuen Städt . Ausstellungs¬
halle, gegenüber Festhalle, Ging . Gartenstr .

^ ubund -Möüsl

^
bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft ^I Badischer BaubuM G. m. b. H. I

15728 Karlsruhe |
S Karl -Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz ) «
® Täglich geöffnet von vormittags 3—12, 8
M E nachmittags von 2—6 Uhr . ^ v «

^ ^ Fernsprecher 5157. ^

Rieh. Kittel
Uhren . Oo!d- u. SHherwares

Am Stadtgarten 1
Telephon 2540

Eule Wiizminm , ffauptbahnbor,
Grosse Auswahl in

mod. Wanduhren
Standuhren.

Reparatur-Werkstätte.

An - und Verkauf
bonMSbel « , Kleider ,
Schuhe zn reellen Preisen . 508

JSHringerftr . 28 a
Delephon 8488 .I . Glotzer ,

inaLlck die W ^ che frisch ^und duftig .

ü Bestes
Wasch - und Bleichmittel

Beleiht »»t bleicht thae Eeibei . snr diroh «ii -
«wlljei Koches. Ein Pilot lostet

ut Mk . 2 — uil nicht fu
•60 —70 Ltr. Lauge.

Ueberall käuflich .
Henkel & Cie., Düsseldorf

librinaka tm Hctkel ’s Bleieh-Soit.

Spare Geld
denn spiegelblank werden
auch altere Stiefel durch
Erdöl mit wenig Bürsten

strichen,

spare durch

ttfcvau / fidb / brouo / xotbrauo ABclnhent: Wem« C tu *,

Ulster! Ulster!
nur eigene Fabrikate

in verschiedenen Farben und Ausfüh¬
rungen , wie ein* und zweireihig, glattoder mit Gürtel u,s .w,
390 . — 475 .— 575 . — netto.

fr Julius Ijöwp ’s
eigene Fabrikate

bieten {e\\ähr für vorzügliche
Passfem und gutes Tragen*

---
Julius LQ we

nur Werderplatz 25.

93

Möbliertes
P«tlmezm«tt
in einem Hanse der Süd¬
stadt mit Einfahrt , zu
mieten gesucht .

Gefl. Anerbieten unter
Nr . 100 an da? VoM -
sceundbüro erbeten .

Tüchtige

Wkim
für polierte Möbel und'

bessere Bauarbeiten

2£ gesucht. ^
A .Beinbe,G.m.b.H.

Werk ,!I8
Zweibrücken.

Eänsetebertl
kauft fortwährend und
zahlt die höchsten Preist
Carl Pfefferle

Erbprinzeustr . 23. “ *

Daniels
Konfektions -

Haus
Wilhelmstraße 34

1 Treppe .

Einige tüchtige, geübte
Zrgarrmkistchen -
oerklederinnen

oder Karton st geu -
arbeiterinnen so¬
fort für dauernde Be¬
schäftigung gesucht . et»

Zigarrenfabrik
Dörrmann ,
« arlSrnhe -Rüppurr .

Hetmarhett !
. G eübte Myrtenbinde -

rinne « gesucht . Zn erfrag .
Niederlage Karlsruhe ,
Werderstr . 44 » Hl . E

Kaufe
grtrag . Kleider , Schuhe ,
Weißzeug , Möbel aller
Art , zu reellen Preisen .Ä. Schap , sw8

• 7 Kaiserstraße « 7,
(Eingang Waldhornstr .)

3ch zahle
die besten Preise für
Kleider , Schuhe , alte
Möbel,Wüsche,Lumpen ,
Papier , Bücher , alte
Teppiche usw. 5293
4 . Briet An» lt. Berkauss-
geschäft , Fasanenstr . 35

KM!e ». mlniii>e
sortwähr . zu reellenTages -
preisen neue u . getragene
Herren u . Tamen -Kleider ,
Schnhe , Wäsche , Feder¬
bette «, Gardinen re. i .s. Axelrad ,« «- „ . Vcrkanfsgeschäft ,
Effenweinstr . 82 , 2. St .

3980 . C19i

Gänseleber«
lauft ' und zahlt höchste
Preise 6051
Fa . UJii & . Haler ,

Nuitsstraße 14 .

?elze, Mnfle.
?lfisch- |

Garnituren, .
Astrachan-

Mntel
Ttansehmänfel

^ staunend
^

illi
^

LSsk . Mntz ,
« » l> & & %! i
macher, Adlerstr. 27. ,

Zelle M
Flaschen, Lumpen, 4
Eisen, Metalle, Keller« ;
Speicherkram, kaust

Feuerstein ,
Fasanenstr . 26, Xel . 34St

Sjijtltüoffi
Kirsch« !« '

EoWk , M
verschiedene

Liköre
me :

MemÄ
Vmlle

Hamb . T
jeWlasche Ä fi

Mark 1 tß *

4
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